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-‚ Neues in Ring;
Lordsiegelbewahrer Eden hat sich mit dem Nordexpreß

von Paris nach Berlin begeben.

Der polnifche Finanzminister hat erklärt» Polen werde

der Währungspolitik treu bleiben, bie es seit dem Jahre

1930 oetfolge unb bie auf eine Aufrechterhaltung der Sta-
bilität der Währung hinauslaufe.

Auf Veranlassung des Kontrollausichusses zur Säube-

rung des Staatsapparates wurden im KusnezksBecken 1.9

Parteimitglieder ihrer Aemter enthoben, da sie der Partei-
politik nicht genügend Rechnung getragen haben.
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Die Genfer Iagirng des Saarausschusses. — Polizeitruppeii-
frage verlagt. — Eine Abstimmungskommissivn.

Genf, Februar 1934.

Der Bölkerbundsrat hat auf seiner leg-en Tagung im
Januar bekanntlich einen dreigliedrigen usschuß, dessen
Vorsitz der ständige Berichterstatter des Völkerbundsrates
für Saarfragen, Baron Aloisi, Lührt und in bem außer ihm
der Spanier Madariaga und
treten sind, ernannt, damit dieser Ausschuß bis zum Mai
Vorschläge über die Vorbereitung nnd Gestaltung der Volks-
abstimmung im Saar«ebiet ausarbeite. Bisher steht hin-
fiihtli »der Saurer-sinkt nung lebiglich feft. daß sie im Jahre-
1935 tattfinden wird (Ratsbeschluß vom 20. Januar 1934),
und daß das Bersailler Friedensdiktat eine Reihe von Be-
stimmungen übers die Abstimmungsberechtigung sowie dar-
über enthält, daß der Völkerbundsrat nach der Volksbefras
gung iiber das weitere Schicksal des Gebietes zu entscheiden
hat Die Durchführung der Volksabstimmung selber, die
Fragen, ob nach Gemeinden oder nach «Distrikten« abge-
stimmt werden soll (wobei es noch nicht feststeht, was unter
»Distrikt« im Saargebiet zu verstehen ist). ob eine besondere
Abstimmungskommission in Saarbrücken fungieren wird, und
an welchem Tage die Abstimmung stattfinden soll, — alle
diese robleme und eine Reihe anderer, mehr technischer
Einzel ragen soll der sogenannte Saarausschuß klären.

Dieser Ausschuß hat nun seine erste Arbeitstagung iii
Genf ab ehalten. Zu ihr waren nicht nur die Ausschußmit-
gliesder elber erschienen, von denen der italienische Vor-
sitzende, Aloisi, mit einer großen Sachverständigendelegation
gekommen war, sondern auch der Präsident der Saarregies
rungskommission, herr Knox, sowie der französische Saar-
referent des „Duai b’Drfah“, Foulque du arc, kamen nach
Genf, um mit den Ausschußmitgliedern Fü lung zu nehmen·
Knox hatte bereits vor dem Beginn der Ausschußtagung
einen Bericht übermittelt, der im wesentlichen die früher
schon abgegebenen einseitigen Behauptungen über die Lage
im Saargebiet, den angeb ichen »Terror« der Nationalsozias
listen, das illegale Weiterbegehen von SA. und SS an der
Saar und schließlich die ver ängnisvolle Forderun enthielt-
daß die ,,Ruhe und Ordnung« im Saargebiet wägrend der
Abstimmungszeit durch internationale Polizeitruppen, deren
Herr Knox insgesamt nicht weniger als 4000 Mann ver-
langte, » eschützt« werden müsse. Knox hat sodann diese
feine For erung auch persönlich in der Schlußsitzung des
Saarausschusses vertreten. Es verdient jedoch als eines der
Ergebnisse dieser Genfer Tagung —- -die im übrigen selbst-
verständlich unter Ausschluß der Oeffentlichkeit, ja fel ft in
ausgesprochener heimlichkelt vor sich ging — hervorgehoben
zu werden, da die Mitglieder des Saarausschusses es ab-
ehnten, sich die Knoxsche Forderun zu eigen zu machen.
Jm vollen Bewußtsein der großen erantwortung, welche
ein Beschluß in der Frage der Polizeitruppen bedeuten
würde, eini ten sie sich darauf, diese Frage vorläufig über-
aupt zurü zustellen, und sie erst aus einer ihrer nächsten
gungen zu begandeln Rachdem sie diesen Beschluß ge-

faßt hatten, wur e herr Knox zu mündlichen Erklärungen
in der Schluß ißung des Ausschusses zugelassen Man wird
nicht in der nnahme fehlgehen, daß die Mitglieder des
Ausschusses durch dieses Verfahren sich einigermaßen von
der einseitigen haltung der Saarbissi {'ener Regierungsloms
mission, deren Präsident sich leider immer noch durch wenig
zuverlässige Elemente, namentlich deutsche Emigranten, be-
raten läfk distanzieren wollten. Es ist jedenfalls klar, daß
die Aus chußmitglieder den überaus heiklen Charakter der
Knoxs en Forderung erkannt haben, und daß ihnen starke
Beden en gekommen jin-d.

Die übri enErgebnifse dieser er ten Arbeitstagung des
Saarausscåjus es liegen namentlich au bem Gebiete des Ber-
sahrens. unächst mugain diesem usammenhang festgestellt
werden, da ich nner lb des Aus chus es bereits vom ersten
Tage an e nungsverschiedenheiten ze gten, die wenigstens
um Teil politischen Erwägungen entsprangen: Das s nische

it lied, Madaria a, der während dieser Berhan lungen
mei ens ,,französis r als die Franzo en« war, versuchte
immer wieder, die Lösung der techns en und kon reten

er Argentiner Eantila ver--

Mittwoch, den 21. Februar 1934
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Ausschußaujsgaven, wie die Festsetzung des Datums der Ab-
stimmung, die Entscheidung er Frage, ob eine Abstim-
mungskommisjion nach Saarbrücken entsandt werden musse,
n. a. zu verschieden, und vorher eine Anzahl teils politis er-
teils theoretischer Fragen zu klären. Diesen deutlichen er-
schleppungstendenzen sind nunmehr die Jtaliener mit großer
Energie und ebensolchem Geschick entgegen-getreten Als
Madariaga sich dahinter verschanzte, daß vor der Behand-
lun der einzelnen technischen und konkreten Fragen zahl-
rei e juristische und politische Probleme geklärt werden
müßten, schlug Aloisi vor, alle Probleme, deren Behand-
liing Madariaga zur Voraussetzung der sachlichen Weiterars
deit machen wollte, einein besonderen Juristenkoinitee zuzu-
weisen, das unmittelbar nach der Beendigung der Tagung
des Ausschusses seine Arbeiten beginnen solle. So geschah
es auch. Ein Juristenausschuß wurde eingesetzt, der mehrere
Mitglieder aus neutralen, weder an der Saarfra e inter-
essierten noch mit den Ländern, welchen die Aus chußmits
ilieder angehören. ibentifchen Staaten umfaßt —-—- —-

Rachdem dieser Punkt grundsätzlich geklärt war, unt
nachdem eine Reihe von Rechtsfragen zusammengestellt wa-
ren, welche dem Juristenausschuß unterbreitet werden sol-
len, konnte der Saarausschuß weiter den Beschluß fassen, das
während der Abstimmungszeit in Saat-drücken eine beson-
dere Abstiminuiigskommissioii tätig sein foll. —·Lediglich die
Frage, welche genauen Aufgaben diese Alistimniinigskains

- mission im einzelnen haben soll, und wie ihre Kompetenzen
gegenüber denjenigen der Regieruiigskvniiiiission abzugreii-
zeii seien, wir-d den Sluriftenausfrhur noch beschäftigen
Außerdem dürften den Juristen vom - aarausschuß Fragen
wie diejenige nach der Abstimmungsberechtigung (der Ver-
sailler Vertrag bestimmt, daß abstimmuiigsberechtigt sei, wer
am 28. Juni 1919 im Saargebiet ansässig war und am Ab-
stimmungstage das 20. Lebensjahr erreicht hat, doch muß
die Frage der Kriterien des Begriffes ,,ansässig« noch ge-
klärt werden) sowie nach der Durchführun der Abstimmung
nach Gemeinden oder »Distrikten' ovrge egt werden

Den Abstimmungstag hat der Saarausschuß noch nicht
festgesetzt, bezw. noch keinen entsprechen-den Vorschlag an den
Völkerbundsrat entworfen. ileberhaupt hatte die Februar-
tagung des Ausschusses durchaus den Charakter einer ersten
Behandlung dieser verschiedenen wichtigen Fragenkreise, und
der Bericht an den Bölkerbundsrat, den der Ausschuß auf
der Maitagung des Rat-es erstatten soll, konnte bisher nicht
einmal entworfen werben. Das ist verständlich und-nicht
außergewöhnlich, zumal der Saarausschuß bis zur Rats-
tagnng mindestens noch zwei Arbeitstagungen in Geiis ab-
halten wird. Alles, was auf dieser ersten Ausschußtagung
erreicht wurde, liegt — abgesehen von der Verfahrensfrage,
der Einsetzung des Juristenausschiisses und der Ueberwei-
sung der Rechtsfragen an seine Mitglieder — mehr auf bem
Gebiete der Entwicklung, als ber fertigen Beschlüsse Aber
immerhin scheint uns die deutliche Orientierung des Aus-
schusses aus die EiiisePung einer Abstimmungskommissiom
die vorläuige Zurück tellung der Knoxschen Forderun en
auf internationale Polizeitruppen und die Durchsetzuiig er
italienischen Vorschläge (Juristenausschuß) gegenüber den
Verschleppun stendenzen des spanischen Ausschußmitgliedes
Anzeichen da ür zu fein, daß im Genfer Saarausschuß der
Wille zu objektiver und sachlicher Arbeit zum inindesten
vorhanden ist. Um sv ein-dringlicher muß jedoch die schon
früher auf deutscher und namentlich saardeutscher Seite er-
hobene Forderung wiederholt werden, daß sich die Mitglieder
des Genfer Saarausschusses mindestens, ehe sie sich end-
gültiåaüber die Frage »der Polizeitruppen äußern, einmal
im argebiet an Ort und Stelle davon überzeugen, wie
wenig in der Tat die »Ruhe und Ordnung« gestört ist, und
wie unnötig deshalb eine internationale Polizeiarmee wäre-
bie nur bie Saarbevöllerung verbittern und unsicher machen
müßte . . .

Der Lustftvß
Die Erklärung der drei Mächte.

Wenn man die Erklärung der drei Mächtez rankrei ,
England und Jtalien, zur Frage der österreichis en Una -
ängigkeit aufmerksam liest, so merkt man zwischen den
eilen die Berlegenheit der verschieden-en Verfasser. « Diplo-

matis vorsichti hütet man si .. avor, irgendein Urteil gegen
Deuts land zu ällen. Man allt auch kein Urteil uber die
Akten es herrn Dollfuß Aber man sagt doch, daß die osters
reichis e Regierung ,,sie vorbereitet hat, um die deutschen
Einmi chungen in die innere Angelegenheit Desterreichs fest-
zustellen«. Rein keckerierend wird also von ,,deuischen Ein-
mifehungen“ gespro en, aber man hutet sich, zu dem Mate-
rial des Herrn Dollfuß Stellung zu nehmen, und man be-
nügt sich mit der etwas athe ischen Feststellung, daß die

« es rechungender dreiReg erun en Uebereinstimmung in der
Au faäsun ebracht hätten, daß ie Unabhänlgtheit und Jn-
lege; i Besterreichs unbedingt aufrechter a ten werden
m e.

Nun, daß von deutscher Seite keinerlei Einmischung

x“... .

der Gro in

50. Jahrgang
.._ ___-‚—.— n-..—— - .._... -. _-—._ —-

stattgefundeiichab dürfte jetzt nachgerade international fest-
stehen. Die deutsche Note hat alle Vorwürfe positiv wider-
legt. Wenn das deiitscheVolk in Oesterreich drin end nach
Wahlen ruft, so ist das eine innere österreichis e Frage
Deutsche Stellen brauchen sich um so weniger einzumischen
als die Forderung von den starken Kräften der österreichi-
schen NSDA . erhoben wird. Aber·der Laiidesinspekteur
der österreichi Ren Ratioiialsozialisten, herr habt t, hat doch
wohl so unre t nicht, als er Oesterreich das chlachtfeld
fremder Mächte nannte. Auch herr Dvllisuß wird nicht be-
haupten wollen, daß die Maschinengewe te. Minenwerfer.
Gewehre und Patrvnen der österreichischen Marxisten von
den deutschen Rationalsozialisten stammen. Woaber stam-
iiien die Waffen lfet? Und hat nicht herr Dvllfu mit dem
Zögern einer entchlossenen Entivaffniing des S utzbundes
Einflüsterungen einer gewissen Großmacht nachgegeben? Oh-
es würde sich schon lohnen, der Frage einmal nachzuspüren.
von welchen Seiten die Unabhängigkeit und Jntegrität
Oesterreichs nicht respektiert worden ist.

Es ist ja auch noch nicht so lange her, da knüpfte Franks
reich an die Gewährung einer Anleihe allerlei Zumutungen
von denen sich aberaiich nicht eine mit der Unabhängigkeit
nnd Jiitegrität Oesterreichs vertrug Man kann davon ab-
sehen, daß der iingarische Reichsverweser horthy Stellung
zu dem innerpolitischen Konflikt in Oesterreich durch die Ver-
leihung eines hohen Ordens an den Bizekanzler Fei) nahm,
aberdas systematische Abdrängen Oesterreichs von feiner
natürlichen wirtschaftlichen Ergänzung zum Reiche zugunsten
irgendwelcher Kombinationen über den Donaurauin hat doch

_ in der Vergangenheitund auch inder Gegenwart ot genug
Formen ‘imgensnrmen, die man mit ber\ilnabhöngigieii’
bes Staates Desterreich nicht in Einklang bringen kann.

Selbstverständlich ist ein diplomatischer Schritt gegen
Deutschland nicht erfolgt die Erklärung der drei Mächte ist
uns auch nicht notifiziert warben. Damit wird auch deutli ,
daß es sich bei der ganzen Aktion um einen Stoß in bie-ßu t
handelt. Deutschland kann nur dringend wünschen, daß man
die Unabhängigkeit Oesterreichs in jeder Beziehung wahrt.
auch dann, wenn bei Wahlen, die si ja dauernd nicht ver-
hindern lassen werden, das deutsche olk in Oesterreich über
die theutigen Machthaber dort zur Tagesordnung übergehen
w r .

Minister Ender gegen die parteien
Der Verfassungsminister Dr. Ender der auch Landes- -

hauptmann von Vorarlberg it, hielt in Binden eine Rede,
in Ter er u. a. ausführte, die . eit der Parteien sei endgültig
vor ei.

Die Parteien seien heute nl'dgl me r der Buben. auf dein
eine segensreiche und fragt are rbeit geleistet werden

nne.

Dazu sei nur die Baterländisge Front geeignet, und schon
in der nächsten Zeit werde die orarlberger Landesregierunk
die Folgerungen ziehen. um Raum für den Uebergang zu
tchai en.
Dr. Ender schloß mit der se ten Zuversicht. daß man an
allen führenden Stellen in und und Land die Zeichen
der Zeit richtig ver leben wilrbe. und daß die Parteien

von der polili chen Bühne abtreten würden.

Doppelmord eines Ochiilzbüiidters
Während der blutigen Ereignisse in Floridsdorf war ein

Ehepaar ermordet aufgefunden worden. Jnsolge der
Kämpcke war eine nähere polizeiliche Untersuchung nützt
mögli . Je t hat dieser Mon eine aussehenerregende Au -
klärung erfa ren. Am achmitta wurde in den Parkanla en
dies Penzinger ried ofes in ien ein ehemaliger We r-
mann namens ichat Gro mit Sti verletzungen im her-
zen und am linken Handge enk aufge unden.

Er ist der Mörder jenes loridsdorfer Ehepaares. Ul-
er noch einmal zum Vewußtfe n kam, gestand er, ben Mord
began en zu haben, unb zwar ans Furcht davor, das Ehe-
paar önnte verraten. daß er an den kämpfen als komman-
Dant einer Maschinengewehrabteilung des sozialistischen
Schutzbundes leilgenommen atte. Er wurde als häftling
Des Standgerichls schwer ver elit ins hospital gebracht.

Enthaftung der gefangenen Schutzbiindler
Die Enthaftung der in den letzten Kämp en gefangenen

Schußbündler hat begonnen. Von den vom chutzbund mo-
bil lsierten Krä ten von 50 000 bis 60 000 Mann waren nach
bis erigen Angaben nur 2000 Schußbündler, somit kaum
5 v. h» gefangengenvmmen warben.

Die Enthatstungsaktion der Regierung, bie in ro ein
Maße durchäges hrt werden soll.wird in Wien aus bie al ung

(bie zurückgesührb die auf diplvma ischem Wege
der Reg ernng na bt lich weitgehende Milde gegenüber
den gefangenen Ar eitern empfoh en haben sollen.

Wieder PapierböilersExplosion
Die eit" dem marxistischen Ausstand aus dem Wiener

Straßenb ld verschwundenen apierböllersExplosionen treten
jetzt wieder von neuem in Er cheinun . Jn einein Ea 6 am
Stephansplaß ervlodierte in einem bort ein Panier öller.



wodur erhebli er Sachschaden angerichtet wurb'e. Unter
den G«sten enttand eine große ufregung. Panitartig
verließen die Gäste das Lokal.

Drei Tote in Oimmering2
Sa ben späten Abendstunden des Sonntags lie das Ge-

rücht um, daß es in Simmering zu einer größeren chießerei
gekommen sei. bei der die Schußbündler drei Polizisten ge-
tötet hätten. Demgegenüber behauptet die Polizeidirettion.
daß es am Sonntag in Siminering zu keinerlei wischens
fällen gekommen sei. Es habe vielmehr den ganzen ag über
völlige Ruhe geherrscht.

85 tote Kinder in Gandleiten ?
Eine Pariser Zeitung, der sozialistische ..Popnlaire«.

veröffentlicht in Fettdruck eine Information aus Wien, deren
Stichhaltigieit natürlich ohne weiteres nicht nachzuprüfen ist.
an deren Veröffentlichung man aber nicht achtlos vorbei-
gehen kann. Das Blatt behauptet nämlich, daß in der
Wiener Wahnsiedlnng Sandleiten die Leichen von 85 Kin-
dern unter 14 Jahren gefunden worden feien, bie bei den
blutigen kämpfen der letzten Tage getötet warben.

Das Blatt fügt hinzu, Dollfuß, der für Christentum und
Familie einzutreten behauptete, habe sich zum Mörder ge-
macht. Jn einem weiteren Artikel wendet sich der ,,Popu-
laire“ gegen die zum Teil tendenziöse Einstellung der Pa-
riser Presse gegenüber den Ereignissen in Oesterreich Nicht
nur fehle fedes bewegte Wort über die Opfer der Straßen-
kämpfe, sondern man überhäufe Dollfuß mit abscheulichen
Lobhudeleien uan habe die Stirn, ihn als den Kanzler der
österreichischen Unabhängigkeit hinzustellen Weiterhin greift
das Blatt auch die italienische Politik Oesterreich gegenüber
mit großer Leidenschaftlichkeit an.

Neues Tadesnrteil des Wiener Standgerichts
Wien. 20. Februar.

Das Stand ericht in Wien hat ein neues Todesnrteil
‚fällt. Der S ntzbundler äabec. ber an den Kämpfen am
Ioethehof beteiligt war, wurbe zum Tode durch den Strang
Ierurteili. Zwei Schutzbündler erhielten se 12 und 15 Jahre
Inneren Kerkers. «

(üben in Berlin
Mussaitni von Deutschlands Friedenswille überzeugt.

Berlin. 20. Februar.
Der englische cordfie eibewahrer Eden nimmt am heu-

Igen Diensta in Berlin sie Besprechungen mit der Reichs-
eegiernng an . Am Dannersta dürfte Eden van Berlin
nach Rom weiterreifen: auch ist avon die Rebe. daß Lord-
icegelbewahrer Eden auf der Rüclreife oon Rom möglicher-
weise-nochmals in Paris Aufenthalt nehmen wird.

Der Landoner ,,Dailh Telegraph« meint dazu, es werde
interessant sein festzustellen. ob Eden dann besser imstande
sein werde, Frankreich von Deutschlands friedxertigen Ab--
ksichten zu überzeugen. Mussalini habe sich über iesen Punkt
fein Urteil bereits gebildet, das auch in London bekannt ge-
worden sei.

Nach der Ueberzengung des Dure sei es Deutschlands
aufrichtiger-« Wunsch. die Erhaltnn des riedens wäh-
rend der nachsten ehn Jahre zu si rn. ährend dieser

l----—kZeit möchte-Deut chtand«alle"" seine I Anstrengungetsätif «
« den inneren Wiederausban vereinigen. -

i "'-—

· Landesioiarden verschwinden
Hoheitsabzeichen der JiSDAP bei der Wehrmacht.

. Berlin, 20 Februar.

Um die Verbundenheit der Wehrmacht mit Volk und

Staat zum Ausdruck zu bringen, hat der Reichspräsident in

Verfolg des Gesetzes zum Neuaufbau des Reiches auf Vor-

schiag des Reichswehrministers eine Verordnung erlassen,

welche das foheitsabzeichen der nsmm. auch bei der

Wehrmacht e nführt.

Die Landeskotarde an ber Dienstmütze des Reichsheeres
wird in Zukunft durch das haheitsabzeichen in silberner Aus-
führung ersetzt; an ber Schirmmiitze der Offiziere »usw. der
Reichsmarine wird es in golbener AusführuM aber ber
Reichsiotade getragen. eben o an der Marines anns stss
mühe. Am Stahlhelm wird auf der rechten Seite das Wi-
mit den Reichs arben schwarz-weiß-rat,.auf der linken
Hoheitsabzeichen angebracht. beim Reichsheer in weißer, bei
der Reichsmarine in goldgelber Ausführung

Ferner wird das hohettsabzeichen an der Uni arm ge-
tragen, beim Reichsheer auf der rechten Brustseite

dung der Reichsmarine in Hö «
goldener bezw. goldgelber Stickerei.

Die neuen Abzeichen sind zur Zeit in Bearbeitung. Der

Zeitpunkt des Anlegens wird besonders befohlen werden.

Itahrsiand Mitglied der Arbeits-freut
Zwischen dem Fü rer der Deutschen Arbeitsstant Dr.

Robert Leh, und bem eichsbauernführer Walther R. Darre
It folgende Vereinbarung getroffen worden:

1. Die Mitglieder des bisherigen Deutschen Landarbei·
teraerbandes owle des bisherigen Verbandes der tand- nnd
ferftwittl A llt ditlli Rte
nnd Pftlixhtieelxi Mucqude eR‘e äsng‘hrfi‘arib‘es?m ecl) n

2. Der Reichsnä rftand ist törperschaftliches Mitgiied

—._ .———.- s-

Jinr Frage des Oentschtnms
5’ Von Papen über das Saarprobtem.
i · Qoblenz, 19. Februar.

Ist Deutschen Arbeits ani.

Lin Kablen tagten die Führer des Bundes der Saar-
lt dieser Zusammentunft fand in der Stadt-sereiiie. Anläß

artundgebun

hielt eine Rede, in der er u. a. agte:

Im Gegentei .
Das Saargebiet ist für an: nur eine Frage des Deutsch-

ms.
“an aus diesem Grunde kann die Reichsregierunf nigiaeals

m ar-
rt darauf

von sich aus einer Verschiebun der Ab timmun
gebiet zustimmen, sondern inu den größten

s Rot-
tes bezw. der Bluse in silbergrauer Stickerei, an der Beklei-

des zweiten Rockinopfes in

nfle eine große tatt. U. a. nahmen an der
ndgebun Kommerzienrat Ra ling und der Überprü-

fldent der itsheinprovinz Frhr. van Lüninck, teil. Der Saar-
bevollmächtigte der Reichsregierung, Bikztanzler von Pa en-

ir find der An icht,
daß die Saar age keineswegs e ne wirtscha tliche Frage ist,

iegen, zu bewerten, baß diese Weftmart des Reiches in ihrem
Valkstum 100 ab. deutsch ist und daß sie heim will zum
Mutterlande.

Für uns kommt keine andere Lösung an der Saar in
rage als die vollständige Rückgliederung des Saar-

landes zum Reich.
Eine LöLung auf der Grundlage des status qua ist keine
Lasung, re den Frieden in sich trägt oder den Frieden für
die Zukunft verbürgt. Meine Aufgabe, die mir der Führer -
gestellt hat. ist,.alle geistige und wirtschaftliche Kraft, alle
rafte der Nation konzentrisch in das Ziel der Rück liede-

rang des Saargebiets einzuardnen Unsere Pflicht st es,
dem Saargebiet zu beweisen, daß alles vorbereitet ist, um
die Rückkehr der Saar zur alten heimat erfolgreich zu ge-
stalten

Wir müssen die Arme weit aufmachen. damit die Wirt-
schaft an der Saar nicht einschrumpft. sondern weiter gedeiht
nnd so die Saar als Westmark ein unzerstörbarer Stützpnnki
des Deutschen Reiches wirb.

Vizetanzler von Papen schloß mit dem dringenden
Appell zur außersten Disziplin und Ireue, erinnerte an den
greifen Feldmarschall von Hindenbnrg der dein Vaterlande
allezeit treu unb opferbereit biente, und an ben Führer. der
mit unvergleichli em heraisnius das deutsche Vaterland
einer besseren Zu nnft entgegenstihren wirb.

Eine peinliche Frage
des englischen Gesandten an Dollfaß.

Wien, 20. Februar.

Bei einein diplomatischen Empfang hat der englische
Gesandte Selbh auftragsgewäß Bundestanzler Dollfusz über
die ablehnende und tritische Stellungnahme der englischen
offentlichen Meinung zu den letzten Ereignissen in Oesterreich
unterrichtet. hierbei soll der Gesandte im besonderen dar-
auf hingewiesen haben. daß es für die englische Oeffentlich-
keit unbegrei [ich sei. aus weichen Gründen die österreichische
Regierung, bie eit langem über bie Bewaffnung des Schutz-
bundes unterrichtet war, nicht schon weit früher durch ein
aktives Vorgehen den Ansbruch des offenen Aufruhrs nnd
damit das Blntvergießen der vorigen Woche verhindert habe.

Von englischer Seite toll. ebenso wie von Seiten an-
derer Mächte, auf die österreichische Regierung im Sinne
einer milden Behandlung der verhafteten Schutzbündler hin-
gewirkt worden sein. Bundeskanzler Dallsuß soll dann dem
englischen Gesandten die letzte Entwicklung in Oesterreich
a bie Ursache des marxistischen Aufstandes entsprechendder
gestandan Auffassung der österreichischen Regierung darge-

en.

Drei-Mächte-Erilärung
Gemeinsame Verlautbarung zur Oesterreichszrage

Paris, 19. Februar.

Das französische Außenministerium veröffentlicht sol-
gende, gleichzeitig auch in Rom und London ausgegebene
amtliche Verlautbarung:

»Die ö sie r r e i ch i s che Regierung hat sich an die Re-
gierungen Frankreichs,Englands und Jtaliens
gewandt, um ihre Auffassung über die Akten einzuholen,
die sie vorbereitet hat, um die deutsche Einmischung in bie
inneren Angelegenheiten Oesterreichs festzustellen, und die

, . .sie ihnen übermittelte. «
Die Besprechungen, die zwischen den drei Regierungen

. hierüber stattfanden, haben zu einer übereinstimmenden
Auffassung über die Notwendigkeit geführt, die U n a b h ä n -
gigteit und Jntegrität Oesterreichs gemäß
den geltenden Verträgen aufrecht zu erhalten.“

Edens Aussprache in Doris
Der französischsenglische Meinungsaustausch schloß sich

an das im Außenministerium zu Ehren des englischen Lord-
fiegelbewahrers Eden gegebene Frühstück an. Außer Eten,
Doumergue und Barthau nahmen noch «-.ini e Beamte teil,
so der Generalsekretär des Auswärti en Am es. Lügen und
der französis e Vertreter für Abrüftungssragein Massigii.
Die amtliche . erlautbarung darüber befagt:

„Die Minister haben höchst freimütig unb freundschaft-
li ihre Ansichten über die letzte enggche Denkschrit zur
R 'ftan sfra e aus etanscht nnd die " gtichkeiten f r ein
interna iona es A rüstnngsabtommemdas beiderseits ge-
wünscht wird. geprüft. -

Außenminister Barthou erklärte den Vertretern der
Presse: »Die Besprechun en waren nötig und haben einen
sehr interessanten Berlau genommen. f) e r r E d e n war
äußerst offen. Sein Wunsch nach Verständigung ist
ebenso groß wie der Wunsch Frankreichs.«

Ob der en lisch-französische Meinungsaustausch mit den
fannabendsBe prechnngen abgeschlossen ist, steht nach nicht
e .

Beunruhigung in Bniarest
Erklärungen Iitulesrus.

Paris. 20. Februar.

Einem französischen Journalisten erklärte der rumänische
Außenminister Titulescu, die Kleine Entente verfolge bie
Ereignisse in Oesterreich mit einer gewissen Beunruhigung
Der Abschluß der Straßeniämpse bedeute nach nicht, daß die
österreichische Frage nun geregelt sei. Jm Gegenteil, der
hauptiampf werde erst setzt geliefert werden müssen.

In diesem Fsammenhang müsse man seststellem daß
ein) Dollfuß bie aterstüßung der einzigen artei versage-
e ihm bei den Kämpfen gegen die Anschlan trebungen

hätte von Ruhen fein können. Der Angenbl ck ei gekom-
men. wo diejenigen. die ihm bei der Jiiederwer ung der So-
zialdemokraten geholfen hätten. ben Preis für i e hilfe ver-
angen würden.

Der Berichterstatter fügt hinzu, es sei unzweifelhaft, daß
die Bestrebungen Jtaliens, einen italienisch-österreichifchsuns
garischen Wirtschaftsblack zu bilden. in Kreisen der Kleinen

Entente ein lebhaftes Unbehagen ausgelöst hätten {in fol-

rhen Plänen sehe man einen Versuch zur Wiederherstellung
der Vergangenheit mit dem erschwerenden Umstand, daß

Jtalien sich dieser Wiederherstellung bedienen werde, um im

Donaubecken gegen die Kleine Entente zu arbeiten. Belgrad,
Prag und Bukarest befaßten sich ernstlich mit allen Mög-
lichkeiten, denen sie gegebenenfalls gegenüberzutreten hätten.

m kö tbe l ‚ b b Ei ei
Italien-via Krebs-tensekerhäktjiisfeesestgihreig eingefügt:

tlge tteattion in Bitbflawlen auslöfen warne. das sich ge-
zwungen sehe. geeignete Maßnahmen zii treffen. um feine
Grenzen und seine Sicherheit zu schützen.

Die gemeinsame Erklärung der drei Großmächte sei
nach Auffassung der Kleinen Entente nicht genügend, um die
Lage zu klären und den Laus der Ereignisse aufzuhalten.

neustem Zur-ohne
Die schwebende Retchsfchulb.

Am 31. Januar 1934 betrug die Summe der schwebenden Schuld
des Deutschen Reiches 2167‚1 Mill. RM gegen 2032.6 Mill. man
am 30. Dezember 1933. Die Umrechnung der auf USA.-Dallar
lautenden Verpflichtungen (ameritanische Tranche des Lee, higgins
sonsKreditess ist zum Mittelturs für telegraphische Auszahlung
Neuyort vom Stichtag erfolgt. An Steuergutscheinen waren am
31. Januar 1278.7 (1215‚2) Mill. RM in Umlauf befindlich; für
Zwecke der öffentlichen Arbeitsbeschaffung waren der Reichsbensk
als Sicherheit 600 (600) Mill. RM Steuergutscheine überlassen.

Die Schmalzverwendnng in der Margarineanduftrie
Für die Margarineandustrie besteht die Verpflichtung, zur

herstellung von Margarine 10 v. h. neutrales Schweinefchmalz zu
verwenden Diese Vorschrift läuft am 28 d. M. ab. Bisher ist nach
ieine Entscheidung darüber getroffen, wie bie Verhältnisse sich nach
diesem Termin entwickeln werden. Es ist aber damit zu rechnen.
daß der Beimischungszwang nicht nur aufrecht erhalten, sondern-
sogar erweitert werden wird.

Ein Arbeitsbeschaffungsplan der polnischen Regierung.
Die polnifche Regierung hat einen großen Arbeitsbeschafsungss

pian aufgestellt. Danach werden für das Jahr 1934-35 insgesenit
321,6 Millionen Zloth flüssig gemacht, die eine Neueinstellung von
mehr als 200 000 Arbeitslosen ermöglichen werden. Die meisten
Arbeitsvorhaben sind auf dem Gebiete der Melioratianen, der
Elektrifizierung und der GassBersvrgung geplant.

Gemeindewahlen in Bulgarien.
Die Kommunalwahlenin 2030 Landgemeinden spielten sich am

Sonntag in vollkommener Ruhe ab. Der Block der Regierungs-
parteien kannte 65 v. h. aller abgegebenen Stimmen auf sich ver-
einigen Bemerkenswert ist der Rückgang der Kammunisten, die
mit 7 v E). gegenüber ben Wahlen von 1931 etwa bie hälfte ihrer
Wähler eingebüßt haben.

Betlemmungen der ..Ere Jiouoeile“.
Dem kommenden Parteitag in Elerinont-Ferrand sieht das

radikalsozialistische Blatt ,,Ere Nouvelle" offenbar mit einer großen
Beklemmung entgegen. Es fürchtet. daß dort beschlossen werden
könnte, die drei Raditalsazialisten im Kabinett zurückzuziehen Die
Folgen seien unabsehbar. Die Regierung Daumergue könne sich
ohne die Radiialsozialisten unmöglich halten. Genau [o schlimm
sei es, wenn die drei Minister sich weigern follten, ber Partei-
disziplin zu gehorchen Die Partei würde dann auseinanderfallen.

Oesterreichifche Handelsabordnung in Washington. «
Eine österreichische Handelsabardnung traf in Amerika ein.

Wegen der üsterreich-seindlichen Kundgebungen, die in den letzten
Tagen in Neuyori und Washington stattgefunden haben, warbe sie
in aller heimlichteit vom Dampfer unter starker Bewachung nach
Washington gebracht. Pratesttundgebungen vor der österreichischen

 

Gesandtschaft wurden von der Polizei verboten.

Aus der Heimat
Gedenktage am 20. Februar.

1790 Kaiser Jof e ph II. in Wien gest. _
1810 Die Tiroler Freiheitstämpfer Andreas Hafer und Peter

M a h r erschosseii.

1920 Der Polarfarscher Robert P e a r h ln Washington gest.
1931 Die Dichterin Eugenie belle Grazie in Wien gest.

Sonnenaufgang 7.08 Uhr :: Monduniergang 0.58 a2:
Sonnenuntergang i?.21 Uhr it Mondaufgang 8.55 U r

Gedenitage am 21. Februar.

1677 Der Philosoph Benedikius de S p i n o z a im haag gest.
1779 Der Rechtslehrer Karl v. S a v i g u h in Frankfurt a. M. geb.

1862 Der Dichter Justinus Kerner in Weinsberg gest.

1866 Der Mediziner August n. W as s e r m a n n in Bamberg geb.
1916 (bis 16. September) Schlacht bei Verdun.

Sannenau gang 7.06 Uhr :; Monduntergang 2.12 Uhr
Sonnenun ergang 17.23 Uhr :: Mondaufgang 9.22 Uhr

s ___ Weiter vorwärts
im Kampf gegen Rot und Elends

Die großen wirtschaftlichen Spitzenverbände haben fol-
enben neuen Aufruf ur Förderung des Winter-
ätlfsweries erla en:

Die gewerbli e Wirtschaft ist dem Rufe bes Führers
freudig gefolgt un hat fühlbare gpfer auf sich genommen.
Aber noch ist der Winter nicht a nbe. und die Rot dauert
unvermindert an. Darum muß die gewerbliche Wirtschaft
nicht nur i re bisherige Dpferbereitschaft weiter be-
zeigen. san ern sie nach Kräften versiärien.

Während der Eindruck varherrscht, daß viele große wie
aus insbesondere mittlere und kleine Unternehmungen bis
zur Grenze des Möglichen geholfen haben. sind die unter-
xichneten Spi enverbände der Meinung, daß noch an vielen

tellen dies n cht in gleichem Maße der Fall war und hier
nach eine Steigerung der bisheri en Leistun-
Be n erwartet werden maß. Dies gilt insbe andere für solche
nternehmungen, die aus den bisherigen Maßnahmen der

Reichsregierun , aus den Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen
und ans dem onsunituranstieg besondere Vorteile gezogen
haben. Daher rufen die unterzeichneten Spitzenverbände alle
von ihnen betreuten Kreise aus. zu prüfen, ob sie den bisher
bereits geleisteten Opfern für de kommenden Monate ein
besonderes Opfer folgen lassen können.

Einzelne Wirtschaftsgebiete sind in dieser Beziehung mit
besonders gutem Beispiel vorangegangen.

So hat die Jndustriei und handelstammers Bachum in ihrer
Vollversammlung vom 29. Januar 1934 befchloffen, den bis-
her geleisteten Mindestsatz von M'Ioo bes gewerblichen Ka-
pitals für den Nest des Winters zu verdoppeln. Es
wäre sehr zu begrüßen, wenn die übrigen Wirtschaftstreise,
soweit sie entsprechende Beschlüsse noch nicht gefaßt haben.
diesem Vorbild folgenb, sich für die Monate Februar und
März zu ähnlichen Maßnahmen entschließen iönnten,»um
dadurch dem gewaltigen Winterhilfswert zu einem v o l l e n
Erfolg zu verhelfen."

Ein Bielgesthmähter
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Sabine hatte ihrem Manne ttichts von allem zu sagen
gewagt, sie besprach sich tttit der Freundin. »Gott, so geben
Sie ihnen doch ein paar Pfund Kaffee«, sagte diese. »Man
kattn die Menschen nicht zu ungewohnter Lebensweise
zwingen. Ihnen ist das Essen das wichtigste. Sie würden
jeden Tag ihrem Kaffee nachtrauern. Und was tttacht es
Ihnen ausl«

e » it-

Entges katn aus der Brauerei über den Hof. Er hatte
bis dahitt vermieden, den oberen Hof zu betreten. Schon
tveil ihm der Gedattle, den Frauen zu begegnen -— ein
iilngenblich auf den der gesamte Hof wartete --, un-

angenehm war.
Seine Mutter ließ sich nicht bei ihm blicken, seit die

Attti in baß Nachbarhans eingezogen war. Und er ver-
tnißte sie sehr Es tat ihm leid. Heute war er in Ge-
danken diesen Weg gegangen, der kürzer war, als er
plötzlich Frauenstimmen hörte und das Rasseln einer
eisernen Tür. Seine Mutter hatte sich schon darüber bei-
tlagt, daß diese Kellertiir jeßt’itnmer offen stand. Es war
zwar schon zu Buttichs Zeiten derselbe uutzlose Kampf
geführt worden; aber es schadete nichts, wenn man den
Frauenzimmertt beizeiten beibrachte, daß sie diese Tür
stets zu schließen hatten. Uttd so ging er attf das Haus
zu, und rief itt die Küche:

»Die Kellertür steht auf!“
»Ach ja. Maria ist gerad’ 'runter in den Keller ge-

gattgen«, rief die Ami aus der Kammer zurück, wo sie
rasch die Betten zudeckte.

»Dann soll sie sie anmachen.“
»Ja, sie ist so vergeßlich, wie Kinder sin —«
»Sie ist sechzehn Jahre alt, uttd sollte wissen, daß man

keine Falltiir ofsettstehen läßt. Da kann leicht ein Kind

hinuttterstürzett«, sagte er. nttd ging weiter.
»Gott, was für eine Wichtigkeit mit ihrer dummen

Tiir«, sagte Maria, die mit einettt Topf Sauerkraut nach
oben lam. Und sie warf die eiserne Tür nachlässig mit
deut Fuß zu. „So, jetzt hat er’s gehört.“ Und wirklich,
Entges blieb ftehen. Als er das große Mädchett sah, dem
die Strümpfe schief an dett schlankett Waden saßen,
rttttzelte er die Stirn nnD drehte sich um.

Sie Tür fand er am ttächsten Tage wieder offen.
Diesmal rief er der Ami zu: »Wenn Sie zu faul sind, die
Tür zuzumachen, laß ich den Keller räumen und ein Schloß
daranlegen. Merkt euch das.«

Dabei fiel fein Blick in die Wirtsstube, ttttd er sah einen
· Herrn in tariertem Anzug dort sitzen, den er als-Schnaps-
reisenden aus Nordhaufen rannte. Maria saß auf dem
Fensterbrett ttnd häkelte. Sie schwatzten und lachten und
sahen ihn nicht. .

»Was tut er denn hier oben? Sa hat er doch nichts
zu fuchen“, sagte Entges des Abends bei Tisch.

»Ich würde. mich tvirklich nicht darum bekümmern«,
sagte Sabine. »Man ntttß den Leuten auch ihre Selb-
ständigkeit lassen und nicht den Gettdarttten spielen.«

Den Gendarmen spielen brauchte man wahrhaftig nicht,
unt das Treiben der beiden Frauen zu beobachten. Er
sah die beiden jeden Tag, ja jede Stunde. Wenn er auf
idem Felde war, verfolgte ihn der rote Fleck, der auf der

errasse hinter den Fenstern schimmerte. Sobald ein
Fugen in den Hof kam oder ein Zug vorbeifuhr, tauchten
hre Köpfe über dem Mauerrand auf. Maria konnte

tstundenlang in der Sonne auf der steinernen Brüstung
ltiegen unb in den Hof hinunterschauen, dem Mühlrad zu-
ssehen oder den Knechten. Ihr rotes Kleid flammte bald
an einem Fenster auf, bald im Garten, bald auf dem Hos,

bald hinter der Brauerei. Entges begegnete ihr jedenTag.
Und immer blieb das Mädchen stehen und knixte, und

isah mit einem halben Lächeln zu ihm auf.
Seit Buttichs Abgang war eine Zeitlang in der Kegel-

bahtt ein lebhafter Betrieb gewesen; man kam, um zu
siehest, wie sich die neue Wirtin machte, und es gefiel den
»Bauern, Maria in die dicken Backen zu kneifen. Aber das
tätiiiidchen war hochmütig; sie weigerte sich, Bier aufzu-
tragen, hielt sich im Hintergrunde und behandelte die
Bauern von oben herab. Sie ließ der Mutter die Arbeit
tun. Sie Mutter hatte ja hergewollt." Nicht sie. Ihr hatte
es« in der Eifel besser gefallen. Im Dorfe war nicht einmal
ein Kind. Und in Monselfeld war im Sommer Hoch-
.-betrieb, und man fah doch etwas von der Welt, wenn die
Fremden ankamen.

»Warum sollen wir uns abarbeiten?“ sagte sie zu ihrer
Mutter. »Wenn wir nichts verdienen, muß er uns er-
nähren.“

Nach und nach fanden die Philippsborner, daß die
Wirtsstube schmutzig, daß die Gläser trübe waren. Das
Bier war warm oder zu kalt. Auch fehlte Buttich mit
seinen guten Witten Die Wirtschaft ging zurück.

Nun sang und bellte das heisere Orchestrion, das ihnen
der Reisende aus Nordhausen aus zweiter Hand besorgt
hatte, den ganzen Tag. Als die alte Frau Entges sich den
Spektakel verbat, sagte die Ami: »Dann können wir die
Wirtschaft zumachen, ohne das Orchestrion kommt niemand
herauf.«

»Ich wünschte, ich wäre taub«, sagte Frau Entges zu
der alten Grete. »Ich feh’ ja nicht mehr viel, aber das-
was ich höre, ist nur ärgerlich.«

Und sie ärgerte sich den ganzen Tag. Die alte Frau
ging mit zitternden Händen im Hause umher und wischte
Staub, unb sprach mit sich in einem dumpfen, drohenden
Eton. Sie konnte sich nicht darüber freuen, daß ihre
Sehwiegertochter nun »gesund« war. Sie glaubte nicht,
da f; es wahr sei, und ging auch jetzt nicht hinunter.

»Es ist schlecht von mir, ich weiß es«, sagte sie zu Grete,
der einzigen, mit der sie darüber sprach. »Aber daß sie
uns das angetan hat, bergeb' ich ihr nicht; selbst wenn ich
einmal auf bem Totenbett läg’, würd’ ich noch nein sagen.«

itiebenan hörte sie die Stimmen der beiden Frauen.
högte das Lachen Marias, fah, wie beide in den Tag
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hineinlebten und sich mästeten, ohne etwas zu arbeiten

Jeder Knecht, jede Magd würde sich schämen; aber die.

o nein, wenn nur ein Mann hereinkatn itt die Wirtschaf-

uttd das Grantmophon tönen konnte und die Maria hoher:

wurde. Die Ami bediente die Maria wie eine Magd, nnd

das Mädchen schalt sie aus, wenn sie ihr das Kleid zu

machte.

»Gib doch acht, du, mit deinen Froschsingern — du

kannst ja keine Spitzen zuhaken Da, nähf mir mal den

Knopf an Mutter, die Schuhe sind wieder nicht gez

pnht; Mutter, bring’ mal Bier herauf So ging es

den ganzen Tag. lind das willige Weib lief und brachte

alles betbei, und ließ alles liegen, unt das Kind zu be-

Dienen.

Sie wußte, was es war, das ihren Sohn so bedrückt

und still machte. Er kant jetzt zuweilen wieder zu ihr.

und streichelte ihre Hände wie als Junge, wenn er etwas

angestellt hatte. Aber er sagte kein Wort, und sie trug

alles schweigend, doch in ihrem Herzen sammelte sich ein

Haß gegen die Schwiegertochter. Dieselbe Sabine, die sie

früher so geliebt hatte
Jetzt hattett sie Ungeziefer da drüben uttd beklagten sich

bei Sabine. Maria konnte des Nachts nicht schlafen.

Natürlich war Buttich daran schuld. Sabine kaut herauf,

um nachaufehen; sie half die vermotteten Betten auslüften,

schüttete Sublimatwasser auf die Dielen. Dort vermehrte

sich das Ungeziefer, wenn man es nicht bekämpfte. Maria

stand dabei nnd sah an.
»Ach Gott, so etwas Schreckliches hab’ ich itt meinem

Leben noch nicht gehabt“, fagte sie und sah auf ihren mit
Stichen besätett Arm. »In Monfelfeld habett wir das nie
gehabt, da hätte die Mutter gleich gekündigt ...«

Die Attti ging in ihren ausgetretenen Pantoffeln und
mit mürrischetn Gesicht den Schrubber holen. Ja, man
hatte hier nichts zu tun, als den fremden Leuten ihren
Drett wegzumachen. War das ein Lebeni Da wäre man
besser geblieben, wo man war. Es klang wie ein erbitter-
ter Vorwurf gegen Sabine, die sie in ihrer Ruhe gestört
hatte.

»Da hat unser Herr einen schönen Streich gemacht«,
sagten die Knechte attf dent Hof. »Das Mädel paßt nicht
hierher. Die ist zu kurz für den Wagen und zu lang für
den Karren.«
Am meisten grämte sich Frau Entges beint Anblick des

verwahrlosten Gemüsegartens. Niemand hatte Lust, darin
zu arbeiten. Das Unkraut wuchs unter den kahlen Bohnen-
stangett, die Blumen verfattlten in der Wurzel, und die
Wege waren kaum noch zu erkennen vor Gras nnd
Brettnesseln

Eines Sonntags brach zwischen der Ami und det
Försterin Streit aus. Maria hatte man mit dem ältesten
Försterfohn, der auf Urlaub gekommen war, auf dessen
Kantmerangetrofsen und war von dem Förster aus den
Hause gejagt«worden. Der schimpfte auf »das Volk«
nebenan. Sie Ami nahm Maria in Schuh. Früher hattet
sie über ihren Unterhaltungen vergessen, die Betten zt
machen ttnd den Hof zu kehren, nun grüßten sich die besser
Frauen einander nicht mehr, die innige Freundschaft wat

« _nun in bitten-Feindschaft umgeschlagen.
J .’ auf}

Di- * V

Zwischen Sabine und Frau Mathiessen war auch sei
einiger Zeit eine Abkühlung eingetreten: der erste Gefühls
rattsch war verflogen. Sie Freundin fand nicht niest«
die willige, lenksame Schülerin, sondern eine selbständi-
gewordene Frau, die über vieles anderen Sinnes ge
worden zu sein fchien. So oft Frau Mathiessen begeister
die gute Tat pries, die sie gemeinsam vollbracht hatten
schwieg Sabine, nnd mit Marias Unterrichtsstundett hatt
sie trotz ihres Mahnens nicht angefangen.

Sabine hatte ihr Haus in Ordnung gebracht und schal
tete darin wie früher. Wenn sie nach einem arbeitsreintet
Tage hinauf in ihr Giebelzimmer kam, so erwarteten si
dort ihre Bücher und die Musik.

Sabinehätte Frau Mathiessen sogar nicht einmal meh
vermißt. Ihr fehlte ein anderer, der jetzt mit düstere:
Stirn im Hause umherging und sie nicht zu sehen schien

· und der ihr so wortkarg bei Tisch gegenüber saß. Er wir
setzt oft halbe Tage von Hause fort, ttnd kam nur noch
um feine Mahlzeiten einzunehmen. Es war, als könne e
es nicht länger unter diesem Dache aushalten.

- {früher war es so einfach gewesen, wenn er ausbraufie
ihtt wieder umzuftimmen. Sie brauchte ihm nur di-
Hand auf die Schulter zu legen, dann griff er nach diese-
kleitten Hand wie nach einem Halt, uttd alles war wiede:
gut. Die Versöhnung, ttach der sie sich sehnte, wollte nd
mehr kommen

Früher, wenn sie sich in ihr Zimmer eingeschlosset
hatte, war er oft gekommen und hatte an ihre Tür ge-
klopft Heute kam er nicht mehr, er suchte sie nich
mehr. und für Zärtlichkeiten hatte er keinen Sinn. Ob si-
ttn nettes Kleid trug, sich anders frisierte, er fah eß nich
einmal. Er wollte es nicht fehen.
f t»Es ist doch wunderbar, Ulli, ich bin jetzt ganz gefund«
ag e ne.

»Ja, wunderbar, wie alles«, gab er zurück.
Da tratett ihr die Tränen in die hingen; sie wandt .

sich ab tutd ging hinaus, um das neue Kleid wieder abzu
legen. Sie ging auch nicht mehr zur Kirche. Wenn mai
ttt die Kirche ging, wollte man Gott um etwas bitter
oder für etwas bauten. Und danken für das, was sie ich
hatte? Das kannte sie nicht mehr. Und ihre Bitten erhört:
Gott la nicht. »Führe uns wieder zusammen.« Aber sit
stthlte es, die Frauen oben auf dem Hof standen zwischet
ihnen. Und man konnte sie doch nicht wieder fortschieken

Wenn die Amt Sonnabends in Sabines Vorrats
kammer kam, sich Kaffee, Reis, Zucker und Mehl, uni
»das brachen, was unsereiner zum Leben braucht«, zt
holen, brachte sie immer eine Menge Neuigkeiten mit. Di-
beiden auf dem oberen Hof hatten die Witterung davot
immer zuerst, was im Umkreise geschah. Es war das

·einzige, was sie interessierte. Und diesen Frauen hatte sie
ein Bücherbrett mit Schiller uttd Goethe aufgebaut, hatte
ihnen das Haus mit Blumen geschmückt. Das Mädchen,
das, so oft es mit ihr zusammenkam, geziertes Hochdeutfch
sprach, konnte aber auch eine einfachere Sprache reden.

Einmal war Sabine zttfällig dazugekommen, wie Maria
ihre Mutter aunanlte, weil sie ihr eine weiße Bluse beim
Bitt-ein betteln: baue. sie war enttett datt der aettteinen

—- “.—

Wot·tflut, die dettt hübschen Munde entquoll; sie begriff
nicht, woher ein so junges Mädchen solche Worte wußte,
die sie nicht einmal von den Knechten gehört hatte. Als
aber datttt die Mutter ihre Stimme ebenfalls erhob und
ihren Gefühlen freien Lauf ließ, wurde ihr rasch klar,
woher Maria diese Schintpfworte gelernt hatte. Dieses
Gezänt klang nun täglich bis hinunter in Sabineß stilles
Giebelzimmer; aber wenn die beiden ihr gegenüber
standen, hielten sie zusammen wie gegen einen verkappten
Feind. ‚g .

t

»Das halt’ ich nicht mehr aus«, sagte Frau Entges.
Sie knöpfte sich mit zitternden Händen das schwarze Kleid
zu uttd schob das Spitzenhäubchen vor dem Spiegel zurecht.

Der langgehegte Entschluß, mit ihrer Schwiegertochter
zu sprechen, war in ihr reif geworden. Oh, sie hatte viel
auf dem Herzen, die alte Dame, die sich in ihrer kalten
Schlafstube die gefütterten Zeugstiesel zuschnürte. Alles
dieses mußte heute einmal herunter. Sie hatte gesehen,
daß ihr Sohn ntit dem Vier-Uhr-Zug nach der Stadt ge-
fahren war. Draußen war ein schreckliches Wetter. Es
tante uttd regnete. Ser Schnee fiel von den Dächern in
Den Hof uttd zerschtttolz in dettt Regenwasser zu weiten
Tümpeln. Bei diesem Wetter würde wohl auch »die
Freundin« kaum herauskommen Und wenn sie käme, gut,
auch mit der wollte sie reden

An sie wendete sie sich stets in ihren Selbstgesprächen,
ihr galt ihr Zorn, ihre Verachtung, ihr bitterer Groll,
nicht Sabine, die ihr Werkzeug war.

Sie legte den Pelzmantel um, und sagte, als sie an der
Küche vorüberging, zu der Grete, die am Herd den Kaffee
im Halbdunkeln ausgoß: »Ich geh einmal unten hin
fragen, ob fie unß Preßtorf mitkommen lassen tönnett.«

»Je, Madam, bei dent Wetter«, rief die alte Magd
hinter ihr her.

»Ich hab' meinen Stock bei der Hand«, erwiderte Frau
Entges, und schob dett Riegel der Haustür zurück. Die
Tür flog auf uttd schlug gegen die Wand, daß der Kalt
herabrieselte. Ein Windstoß trieb ihr entgegen, daß sie,
hoch aufatmeud, stehenblieb. Es war schon dunkel, die
Hauslaterne über der Tür flackerte ängstlich und duckte
sich scheu vor den heftigen Stößen des Windes, der naß
und kalt in den Hof wehte ttnd die dunklen Schneewafser-
lachen bewegte. Alle Türen und Fenster waren geschlossen,
selbst die Umrisse des Hauses uttd der Scheunen und Ställe
hatte schon die Finsternis verschluckt

Während sich die alte Same tastend am Stock den Weg
suchte, der ihr auch in der Dunkelheit bekannt war, über-
legte sie, »was sie sagen sollte. Ohne lange Uns-schweife
wollte sie Sabine vor die Wahl stellen: Entweder die
beiden bleiben oder ich. Ia, sie war fest entschlossen dazu,
den Hof zu verlassen.

Wenn sich Frau Entges eine Frage vorlegte, beant-
toortete sie diese nicht eher, als bis sie auch die praktischen
fertigen, bie alle seelischen begleiten, gelöst hatte. Sie
wollte nach Dufemond ziehen, sich eine Etage mieten. Was
lag ihr an dem Gerede derLeutet Dasalte Hauszuverlassen,
die vertrattten Räume aufzugeben, sich in einem unbekann-

„.ten Hause neu einzurichten, wurde ihr sehr schwer. Aber
alle diese Unbeauemlichleiten einer neuen Zukunft kamen
nicht in Betracht gegen das Leben Wand an Wand mit
jenen Frauenzimmern. Sie fah sich noch an der Tür stehen
ttttd dem Mädchen nachfchauen, wie es sich in der wirbeln-
dett Staubwolke von dem Hof entfernte Hätte sie da-
mals geahnt, daß sie wiederkommen würde Und
wie

Sie blieb schweratmend stehen« Ein Windstoß riß ihr
den Mantel auf; beim Weiterschreiten bemerkte sie, daßder
Weg glatter geworden war. Das Schneewafser tropfte ihr
auf den Kopf. Während sie sich mit einer Hand an der
Hauswand entlang weiterfühlte, mit der anderen den
Stock aufsetzte, suchten ihre schwachen Augen vergeblich in
der Dunkelheit den Weg. Vor dem Nachbarhause war
weder Sand gestreut noch die Hauslaterne angezündet.
Indem sie, vorsichtig tappend, weiterging, war sie un-
bewußt statt nach dem Weinbergfteig nach dem Nachbar-
hause zugegangen, und als fie ihren Stock noch einmal
aufsetzte, fand er keinen Boden: ein dunkler Schacht gähnte
vor ihr auf, fie schritt hinein und stürzte die Stufen hinab
itt den Keller.

Als Entges des Abends mit dem Zug ankam, stand der
Kutscher auf-dem Bahnhofz er rückte die Mütze, und sagte:

»Et is en Onjlück passiert, Här. Dat Fraumensch da
oben hat die Kellertür offenstehn lassen, un da —-—"

»Ist meiner Mutter etwas passierti« fragte er.
»Jo, ich glaub’, et is neift meh zu machen«, sagte der

Mann. »Der Doktor is schon awen.«
Entges sprach kein Wort, er ging, straff aufgerichtet,

durch den Weinberg. Auf dem Hof brannten die Lampen
über den Haustüren Er warf der mittleren Lampe einen
Blick zu, die Kellertür war fett verschlossen.

Sabine kam ihm verstört und bleich entgegen. »Der
Arzt ist drin, es ift noch Hoffnung. Ulli, bin ich daran
schuld i“

Fortsetzung folgt.
 
 

Jiortvegifcher Dampfer gefunlen. An der Küste von
Hela zwischen Heisternest und Kupfeld, etwa 21,-,»- Seemeilen
vom Lande entfernt, wurde bas Wrack bes norwegischen
Dampfers ,,f)ardh« aufgefunden. Das Schiff. ein 1200 Ton-
ner, war mit 1000 Tonnen Kohlevon Edingen nach Jrland
unterwegs und wurde seit dem 7. Februar vermißt. Es
besteht nunmehr kein Zweifel, sdag der Dampfer in den
schweren Stürmen, bie um den 7. ebruar über der Ostsee
tobten, mit seiner aus 12 Mann bestehenden Mannschaft
untergegangen ift.

{furchtbare Ciebeolragöbie. Jn Zwickau i. Sa. hat sich
eine 30sährige Frau, die mit ihrem Mann in Scheidung
lebte, mit ihrem Geliebten, einem 26jähri en Wirtschaktss
gehilfen, durch LeuchtIgas vergiftet unb zug eich i re bei en
Kinder mit in den ·od enommen. Vor Ausfü rung der
Tat hatten sie in der Woknun noch einige fröhltche Stun-
den gefeiert, Ablchiedsbrie e geschrieben und dann den Gar-
hahn geöffnet. Die Frau gab, als man sie aufxand noch
lchwa e Lebenszeichen von fich. Jhr ZMand ist ossnun e-
los. ieberbelebun soerfuche bei dem ann· und den n-
dern blieben ohne rfolg.

 



Deutschlands größte Ansstelluna
-Denisches Volk —- Deuische Arbeii.«

Die Ausstellung ,,Deutsches Volk —- Deutsche Arbeit«
die vorn 21. April bis 3. Iuni 1934 in allen hallen des Aus-
Ltellungsgeiändes am Kaiserdanim in Berlin undaus dem
azugehärigen großen Freigeliinde durchgeführt wird, wird

die grdßte und umfasseiidste Ausstellung fein, die Deutsch-
iand je eboten hat. Mit den in Frage kommenden Regie-
rungsste en werden alle Kreise der Wirtschaft, aber auch bie
Arbeitsfront, Arbeitsdienst. Reichstvehr und Reichsmarine
um. sich beteiligen an der ersten Iahresschau deut cher Ar-

5beit. Im hinblick aus diese Sonderftellung der ganzen Aus-
stellung hat Reichspräsident von hindenburg die Schirm-

errschaft übernommen. Ehrenpräsident ist der Reichspropas
andaminister Dr. Goebbels, von dem die Anregung zu die-

Per ewaltigen Kundgebung deutschen Willens ausging
Minister Goebbels hat den Miiiisterialrat W. haegert zum
‚Rommiffar feines Ministeriums für die Ausstellung bestellt.

. »Das Reich der Deutschen« heißt der erste große Ab-
«chniit der Ansstellung, in dessen Mittelpunkt eine Ehren-

alle eröteht Fast zwei Jahrtausende Lallen ba aus der Ge-
gächte eraufsteigen. Den Abschluß bit et eine Monumentals

u »Ein Jahr nationaisozialistische Regierung«. In der
bteiiung »Deutsches Volk« wird die erste große Aussiellung

der Reichshauptstadt iiber Rassenkunde und Rassen siege er-
„folgen. Die anze Welt ist an ber deutschen Rassengeseky
“'gebung interessiert Das Deutsche hygiene-Migeum in Dres-

en hat, ergänzt durch einen besonderen Sa verständi en-
beirat von inifterialreferenten, bie Gestaltung dieser b-
‘teilun übernommen.

.. „ n ber Abteilung ,,Deutsche Arbeit« sind dann alle
Zweige der Wirtschaft vertreten, ob es sich nun um Groß-
industrie handelt oder um handel oder handwerk. Die Aus-
.stellaing soll das gan e Volk behandeln und nach außen dolu-
gängigen, daß Deutschlands Sinn nur nach Arbeit und Frie-

e .
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.«D«er Autorennfahrerjtoachim Berner-Berlin
wann auf MercedessBeiiz sowohl den Geschicklichkeitswetts· e

g’er’verb in Dberftaufen wie auch dieDeutschlandsahrt unb
bie Rundstrecken-i")ochleijtuiigsprüfung in Earmisch

' Richard Zoozmann 1’
; Aus-seinem Beslß in Herrenalb im würltembergifchen
Schwarzwald ist an den Folgen einer Aiigina der bekannte
Pilz-er RichardZoozmann im Alter von 71 Jahren ge«
„r en.

 

II

Baozmann wurde 1863 in Berlin geboren und erhielt bereite
1888 als kaum 25jähriger für seine Lyrik den Schillerpreis. Seiner
ei entliehen literarifchen Ruf aber begründete er als Dante-lieber:
fe er. Daneben hat er sich auch als Enlderonsiieberse er betätigt.
Seine Uebertragungen der Liedersamiiilungen Friedrch von der
‚bagens und-anderer Minnesänger-aus bem Mittelhvchdeutsrhen bil-
den für immer eine literarifche Großtat Zooziiiaiins bekannteste
Erfo ge sind ,;Zoozmanns Zitateiischatz der Weltliteratur« (im 80.
Tausend) suad die von ihm ausgebaute (von Maximiiian Kern
be ründetes »3ehnte Muse«. eine bereits in 600 000 Exemplar-en

« auliegende bekannte Blütenlese ernster und heiterer Gedichte der
oersch edensten Autoren.

_—

Zusammensivß mit Gchienenbus
« 16 Personen ums Leben gekommen. «

Ein schwerer·Unglücksfall ereignete sich auf der Bahn-
strsecke Piombino——Eampiglia, südlich von Lisvorno (Statten).

Eine sogenannte Littorina sein Schienen-Omnibus, wie
er auf verschiedenen Strecken in jüngster Zeit von der ita-
lienischen Staatsbahn eingesetzt ift), stieß in einer Geschwin-
digkeit von 120 Kilometern auf einen von Piombino kom-
menden in voller Fahrt befindlichen Sonderzug. Die Liitos
rina wurde bei dem Anprall völlig zertrümmert und geriet
in Branb. Nach den letzten Meldungen sind 16 Tote zu be-
klagen und 15 Schwerverlehte; zwei Tote konnten bisher
erstgeborgeii werben. -

Die Ursachen des Unglücks- bei Lioorno
Mailand. 20. Februar.

Ueber die _llrfache des Unglücks auf ber Strecke Mom-
bino—Eampigina, bei dem 15 Personen getötet unb ahl=
reiche verletzt wovden sind. wird gemeldet: Ein von am-
.pi»glia tommender Sonderzug befand sich auf ber Fahrt nach
Piombino, als die Littorina von Piombino nach Eampiglia
fuhr. Auf der Station Populonia stand vor ber-Bittorina
auf bem. gleichen Gleis» ein Güterzu , der auf bas 2lbfahrt'=
zesichen hin ordnungsmaßig abfuhr. Yrrtümlicherweise folgte
ihm in kurzem Zeitabstand die Littorina die ein besonderes
Adsahrtzeichen hatte abwarten müssen, da der von Eampi iia
kommende Sonderzug bereits freie Fahrt hatte. · Der. Sata-
tsioneleiter erkannte den Irrtum des Führers der Littoriiia
unb ließ Signale geben. um den Schienenauthus ander
Weiter ahrt Zu hindern. Diese Zeichen wurden aber von
dein 8 rer er ßtttorina nicht bemertt. « i

« eistungen immer wieder von sich reben.

-‘11iibe von Rio de Ianeiro Eine

« preis der Berninas

Grauenhafte Bluttat
J b g fiil Siraubing. 20. Februar.
n er ometer von Straubing entfernten Ort at

Perkam hat der Einsiedler Michael Wurzer seinem 21111ng-
ber Erhard Mark. der mit ihm das Mesnerhaus bewohnte.
mit einem Beil in bestiaiischer Weise mehrere Hiebe auf bie
rechte halsseite versetzt. so daß beinahe der Kopf vom Rumpf
getrennt war. Der Bruder rein te dann an der vor dem
haus befindlichen Waserleitung as Beil säuberlich von
allen Blutfpuren unb z ndete schlie lich noch die Sakristei an.
Die ganze Einrichtung der Satritei. darunter wertvolle
Meßgewander nnd Meßbücher, wurde ein Raub der Flam-
men. Die kirche konnte gerettet werben. Das Motiv der
Für-te liegt nggi gdllig inkthinltålns Ei ei rlsiiznrzen der im

r von aren e ‚ r a ier unb
habsüchtiger Menkch geschildert. 8e 9613 g

Einige Stunden nach der Mordtat teilt-e i Wu r
in Regensburg der Polizei. s N) W

Neues aus aller Welt
Drei Tote bei. einem Bertehrsunfall. Ein aus Richtuna

Trabeii—-—Trarbach tommendes, mit fünf Perfoneii besehx
Auto wurde auf einem Bahnübergang zwischen Büchens
beuren unb hirschfeld von einem von Simmern kommenden
Eisenbahnzug erfaßt und eine Strecke mitgeschleist. Vier der
Insassen des Autos erlitten schwere Verletzungen, während
der fünfte mit leichteren Verletzungen davoniam Der Per-
sonenzu nahm die Berle ten nach Morbach mit, sedvch ver-
starben rei von ihnen au ber Fahrt. »

 

Turnen und Sport
Deutsche Fu baller in rankreich. Ohne Sieg blieben die bei-

ien deutschen Fu ballmannchaften, bie am Sonntag in Frankreich
|aftierten. Der au Nordmari verlor in Rouen gegen die Nor-
nandie knapp 0:1. unb Westdeutschiand erzielte in Lille gegen

_‚ tiorbfruniretrh nur ein ilnentfchieben 3:3 (1:2). .

Die deutschen Segelslieger in Südamerika machen durch Glanz-
Dittmar erreichte nach

ne ffüihe von 4200 Metern in der
olche hähe wurde bisher im

Schleppstart aus 350 Metern e

Ecgelslugzeug noch nie erzielt.
Bei ber Winterfahri nach Garmifchsparlentirchen trug der be-

nannte Langstreckensahrer f). I. Bern et zum fünften Male den
Sieg davon, diesmal auf MercedessBenz und erreichte 549,16
klinkte Bei den Motorrad·ahrern war LeipoldsInsterburg aul
rinmphiBeiwagen nur aus rund des niedrigeren Zyiinderinhalts

einer Maschine vor seinen punttgleichen Mitbewerbern Bann-Inner-
turg und LinnersMünchen auf der gleichen Marte siegreich.

Prag schlägt Berlins Eishoikeynachwuchs. Im Rücks iel zwi-
chen Sparta-Mag unb einer Berliner Nachwuchsinanns aft war
In Friedrichshain Prag mit 2:0 erfol reich. Die Berliner hatten
iegenüber dem Vortage eine neue Anstellung zur Stelle, die sich .
nicht recht bewährte.

WeltmeisterschaftssAusscheidun en der DI. In fast allen Turn-.
rauen fanben am Sonnta Auss eidungskämp e der Kunstturner
rür die Teilnahme an der eltmeiterschast in udapest tatt. Der
Beste eines jeden Gaues hat die ere tigung an dem auptauss
' eibungstampf ber Deutfchen Turners at am 7. unb 8. April in
Leipzig teilzunehmen. ·

-—...—-·· o

Sport
Die Berliner . usiballsplele bes Gaues til Wrandenourgi

brachten insofern ene Entscheidun , als Tennis-Borussia durch
feine Niederlage gegen Victoria Feine Meisterschaftshoffnungen
endgültig begraben mußte, während hertha-BSE. und Victoria
punktgleich an ber Spitze stehen. — G a u i·i g a : Viktoria 89 gegen
TennissBorussia 6:3. herthasBSE.-VB. Luckenwalde 7:2,
Spanbauer SV.—-BsB. Paniow 2:0, Blau-Weiß —BSV. 92 5:4.
Union-Oberschäiieweide——Wacker 04 3:2, EottbussSüd——-Minerva

”0:."

'0 : 3. —- ‘B e zi r k s li an W est : Spandauer BE.-SE. Charlots
tenbiirg 3:—l, BVG.——Preuszen 3:0, Reichstredit—Sportsreunde
Potsdam 3:2, Sübftern—Iasmania 3: 1. -— Ost: Polizei gegen
SE. Kattberge 3:0, Ost l910—Norden-Nordwest 2: 1, Alemannia
egen Eberswalde 5:0, VfB. hermsdorf-Bewag 0:5, Verolinas
SSC.—ABE. Columbia _0 : 0.

Beim Hamburger hallensporlfesl. das vom Eimsbütteler TV
veranstaltet wurbe, stand im Mittelpunkt ein Vieriamps der
zur Zeit besten deutschen Mehrtämpfer. Das Endergebnis war ein
etwas überraschender Sieg desStettiners Leichuni mit 3614,25
Punkten vor dem Weltretordmann Gans heinrich Sievert (Eimsi
büttel) mit 3593,85 Punkten. Dritter wurde der Ehariottenburger
Stück mit 3467,70 Punkten vor Stechemesser (2111:”: .tfter) mit 3239,15
Punkten und Mariens (Kiel) mit 3139,05 Punkten. Den-sechsten
und letzten Platz belegte der infolge seines Studiums ziemlich außer-
,Form befindliche Olympiadritte Wolrad Eberie (Berlin) mit 3019,20
Punkten. Leichum gewann zwei Läufe über 40 Meter, den Weit-
sprungsmii 7,01 Metern und das Hochspringen vom Brett mit l,95
Metern; ferner belegte der Stettiner noch mit 13,60 Metern den
zweitenPlatz im Kiigelstoßen In dieser Uebung lag Siebert mit
15,37 Metern weit in-Front, während er im Weltsprung mit
6.97.Metern knapp hinter Leichum zurücklag

Scherenssvelgien gewinnt den äänigspokai. In Brüssel wurde
der roßeFliesörkampf um den Känigspotal zu Ende geführt. Sie-
er lieb der eltmeister ScherenssBelgien mit 4 Punkten vor A.
ichtersDeutschland (5 P.). MichardsFrankreich (6 P.) unb hone-

mansBelgien (9 113.).

- Ochlusi der THIS-Rennen
Franz psnlirsDeutfchiand schlägt im Slalom David Zogg.
Am letzten Tage der St. Moritzer FIS.-Rennen, der den

Slalvm-Laus für Herren brachte, kam die deutsche Expedition, die
bekanntlich am Vortage schon von den Damen erfolgreich vertreten
wurbe, noch zu einem eindrucksvollen Sie e. Franz anürsSchellem
berg, der imsAbsahristaus bereits überraschenderweise den zweiten
Platz hinter David Zogg-Arosa besetzte. konnte im Slalom sogar
den Schwei er Spezialisten David Zogg schlagen Die Ergebnisse
im Sialom- aus waren: Slalvm-Laus er herren: 1. Fran Psnür
Schellenberg) 1,49 (55‚l+53,9); 2. David Zogg (Schweiß 1,50,?
55+55.7); 3. W Steuri lSchweizs l,50,9 (56—s-54,9); 4. Dr. Vetter
Freiburg) 1,52,1 (56+ 56,1). —- Länderwertung des Sialoms:

1. Schweiz 9:22,4; 2. Deutschland 9,35,5; 3. England 9,35,9; 4.
rantrei 10,32,2;. 5. Italien 11.10,2. In der Kombination (215-
.ahrt-Sla om). besetzte erwartun sgemäß der Schweizer David Zogg
en ersten Platz vor-Franz fniir-Deutfchlanb. Nach tehend die

Ergebnisse -« der Kombination: Kombination (Absahrt"- lalom ber
Qerren): 1. David Zo
tSchellenber ) ‚197.23 untte;-3. f). von Allinen (Schweiz) 187,61
Punktes-it- ·chiat·ter (Schweiz) 186,19 Punkte. —- Länderwertung
der Kombination: 1. Schwet 19 Punkte; 2. England 65 Punttei
I Dktitschiand 68 Punkte: 4. talien 113 Punkte; 5. Frankreich Isöi
un e. -

Preisoerleiiung an die· Sieger.
Vor einer riesigen Zus auermenge ,.fa«nd« dann später die

Jreisverteilung für die FIS.- bfahrtsq und Slalvm-Rennen ftati.
. er florfiPenbe des Schweizer Stioerbandes begrüßte die vertre-—
tenen Nat onen und verteilte dann ans-die Sie er «und«-Plazierten
die wertvollen Preise Den Löwenanteils erhielt ie deutsche Meiste--
ein Ehrlstel Eranstvreiburn die neben vier-Sieg-Preisen den Ehren-—

ahn erhielt. sum Abschiugtfand auf der Olym-
pla chanze ein internationales St ringen t, , an. dein alle.ans«
ge enden Rationen miser M lind te nahmen- ’·Dii«··srdlte-

(Schweiz) 198,47 Punkte; 2. Franz anür"

Weite erzielte oer Schweizer Moto Badrutt mit 69 Metern iin zwei-
teii (Bang, ber auch in der Gesamtwertung mit weiteren Sprüngen
von 63 unb 68 Metern Sieger wurde. ichtaus gefolgt von dem
Norweger S. Ruud

Otto Wahl (Zella-Mehliss Kennsteigsieger. Mit Start in Ober-
hof unb bem Ziel in Friedrichroda fand der allfährliche Rennsteigs
Sliiaus über 33 Kilometer statt. Tro der nicht besonderen Schnee-
verhältnisse wurde die vorfährige Set von dem Sieger Otto Wahl
tsellasMehliss mit 2:25:53 noch unterboten. Erst in weitem Ab-
siiind folgten Fleischhauer (Gohlberg)- hans Seifert (Zella-Mehlis)
unb harry Blum (Zella-Mehlisi auf bie nächsten Plätze. Den Wan-
derpreis der Stadt Friedrichroda gewann ebenfalls sellasMehlis

.Wieiier Gishoden-nieberlage. Im ersten Spiel ihrer Nord-
liindreise traf die Mannschast des Wiener EK. Engelmann in Stock-
holm mit der schwedischen Länderoertretung zusammen. Dia aus-

» gezeichneiem Kampf wurden die Oesterreicher nur knapp 0:1
geschlagen

Die Schiesische Stismeisterichaft kam als eine oer le ten
Gauineisterschaften in Steintunzendorf im Eulengebir e um us-
trag. Am Start um lssKilometersLanglaus an der eter hoch
gelegenen Kreuz aude hatte sich die Rekordzahl von 186 Teilnehs
inern eingefunden, leider fehlte der Titelverteidiger LeupoidsBress
lau. Gerhard Schepe sBreslau erzielte mit 1:08:32 bie befte
Zeit des Tages, aber nur zwei Sekunden schlechter war der Sieger
der Klasse l l. Ernst SendersSchreiberhaii Der Gewinner des 50.
RilometersDauerlaufes in Berchtesgaden. heimuth SöhmischsBress
lau, kam aus den sechsten Platz. -— Der ebenfalls um Austrag
gebrachte Absahrtslauf der Damen iiber 4 Kilometer fah die in der
Altersklasse 1 teilnehmende Frau E. heinzelmannsBreslau in 9:27
als Siegerin. . ._

Gewinnauszug

si. Klug-. 4.:. PreußischsSüddeutsche Staats-Lotterie.

Ohne Gewähr- Nachdriick verboten

san jede gezogen-« stumm- iiiid i strich bob. Gewinne
gefallen, unb zwar se einer auf e Lose agleicher Nummer

in den beiden Abteilungen l u 11

10. siehungstag . 19. Februar tilgt-l
on der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 150 M.

gezogen .

2 Gewinne zu 10000 211. 282664
· 2 Gewinne in 5000 911. 390173
6 Gewinne su 3000 an. 106698 261719 316473

1888:“ » 3888 88 7888818838888 Moose nne au . . « 11 . "2347281).;29‘1486 600 M 13057 00 178668 1885 -8 227304

In nne zu . 13487 20727 21917 76152 77337
83470 97859 98266 103880 130996 133005 145106 162110 190296

DMFZ 888388 888883 888888 888888 883888 268779 "m6 ”38‘ 4. . 9 33736242529135 300 M 5 48517 365662 363825

. » an. eu_ » . 9 1 1492 3099 7042 7430 10190 10706
1293313024160'23818274 18638 21636 21644 25908 28760 30877
31996 89500 4285.39 45320 45449 47028 62688 52757 63060 53251
03727 66186 65'152 57324 68621 60070 60891 63491 63685 66223
tiin 71442 73293 73315 78820 83263 83827 83854 84198 85702
86166 87911 „88650 93584 96586 107172 110946 115196 117399
113322 126035 126658 127632 128211 128486 129317 131506 Mosis-its
14.2659 148045 140063 160385 153576 156051 157119 157924 169039

958167392 167786 167882 170641 171413 171507 171733178124
.047 184261 164903 186296 187626 188427 191166 192299196420
07 197905 198328 208682 209030 210076 211651 213118 214238
38 215838 216073 216193 216458 220559 221547 224146 228637
is 233039 241307 246767 248029 255492 265707 256047 268261 ‘
59 262196 262.395 262833 262969 263199 263512 266364 270112.

.. I27 2.6438 278874 281176 288059 289624 291248 292124 2957681
"'t" 161 294834 300471 301138 302886 304748 308301 310946 3128661
3.4907 320337 322871 323359 328476 329366 330201 330790 332784!
334967 336109 338133 345948 346366 349784 361876 362307 355736
356442 360676 363722 369972 378395 379259 382937 383611 384167
392963 393138 393233 393602 393584 393769 396607 397647 398619

10. Ziehungstag 19. Februar 1934 ·»

an ber heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 150 R

7
1

.9
»F Ü

159
1:13
ists
.15
229

’J
72-

gezogeli

2 Gewinne au 10000 an. 37101 .,.·...«-..,
2 Gewinne au 5000 an. 62916 its-«- —-
2 Oel-inne In 3000 an. 366868

28 sitt-W "‘ i888 R LZZZZSHZZZYPOZSWe nne in 781 1 7 «
28843380293072 ZFFFIFI 3171178103 1332324 55382734 4 954 148040 „7893

ew nne m . 8 18 27137 42218 49613 90600
117622 118523 137684 146966 249023 264842 261

sites-reisen 5.5.5.5. esse-es gegessen-se °°' ...... ”9”"e nne zu . 6596 8664
14462 17767 21409-26616 28996 32971 32469 33066 1328232 41‘768

· 46536 47739 48116 5226362494 66284 60946 67710 69067 73289

20 Sagespräinien.
Auf sede gezogene Nummer sind zwei Prämien zu se 1000 NM
gefallen, und zwar |e_ eine aus die Lose gleicher Nummer in den

beiden Abteilungen I und 11:
04014 206125 268040 269880 a -360665 399023 713135 27233.5 343073 357094

Im Geivinnrade verblieben: 2 Gewinne zu se 1000000, 2 zu je
300000, 2 zu je 75000, 6 zu je« 80000, 8 zu je 20000, 26 zu je
l0000« 142 zu 1e 5000, 260 zu je 3000, 364 zu 1e 2000, 656 zu
se 1000, 2012 zu fe 500, 12872 zu je 300 unb 400 Tages-

nrämirn du fe 1000 Mark.
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ASGAGOIGHG 21111110001), den 21. Februar.
abends 20,15 Uhr Mitglieder-Versammlung im

. ,,-S-rhwasrzen Roß«.
ASBO, Zell-e 1, Hierischddrs Am heutigen Dienstag

abends find-et um 20 Uhr im Biockhaus ein Zei-
lenabend statt, zu welchem das Erscheinen der
Z»e"«l«lenmit-gli-eder Pflicht ist. Die NSBOsMits
gis-jeder der Zell-e 2, die am 15. Februar ins das »Ho-
te'l »Preusßifche Krone« bestellt waren, haben eben-
falls anwesend zu fein.

‘Rveiälei'ter Stumpe in'ijirfchberg hat unter “Billigung
des Gauieiters Heimuth Brückner mit fofortiger
Wirkung die Leitung der Kreisileitung Hirschberg
wieder übernommen

Zeitlchrifteikzrimn
Das Reichssportblatt ist da ! Die erste Nummer

des CReichsäfportblatteß, des amtlichen Organs und Nachs-
rischstenblattes dies Reichssportführers, liegt jetzt vor.
Es erscheint allwöchentlich in Form einer reich illu-
ftrierten Zeitschrift, bvll von “Beiträgen, bie jeden Tur-
ner und Sportler, barüber hin-aus jeden Freund der
Leibesübungen angehen und-interessieren werben. Das
iReichö’fportblatt soll die s73erbunbenheit aller deutschen
Männer und Frauen, Jungen und Mädel, die Leibes-
übu en treiben, betonen unb festigen.«Esi still Führer
undspgBerater sein unb ben Gedanken des deutschen
Olympia 1986 pflegten

 



auch ber Fall ift, ein langes Leben zu verbürgen Jn fast
allen Lokalen ist er vorhanden und oft sogar in mehreren
(Exemplaren. immer gekenn eichnet durch ein Schild ,,Stainmi
tisch« oder »Reserviert". Izu ganz bestimmter Stliiide er-
scheinen dann die Stammti chgäste, und sie sind hierbei recht
itnktlich. was beim Aufbruch dagegen nicht immer der Fall

ein soll. Wenn aber gerade eine interessante Debatte im
Gan e ist, gibt man eben gern noch ein halbes Stüitdchen
«u. elbst auf die wenig verlockende Aussicht hin eine um
so län ere Gardinenpredigt anhören zu müssen, denn zwi-
schen tammtisch und Gardinenpredigt besteht nun einmal
seit jeher ein enger Zusammenhang Die meisten kniipfen an
den Stammtisch an, weil er immer als bie Ursache gilt. daß
der herr des hauses so spät heimkehrt und vielleicht auch.
wenigstens nach Ansicht der besorgten Gattin in etwas allzu
fröhlicher Stimmung So ist eine Unzahl flammender Reden
chon gegen den Stammtisciz gehalten warben, daß sie ihm
aber alle nicht geschadet ha en, daß er trotzdem fortbesteht
zeigt, welche Kraft diesem Patriarchen innewohnt Und es
wird fa auch gerade an ihm kaum übermäßigz gezecht. über
das ,,Deputat' geht so leicht keiner hinaus an trinkt sei-
nen altgeivohnten Schoppen Bier oder Wein und setzt nur
mal bei besonderen Anlässen noch einen darauf. Auch die
Stammtischunterhaltung über bie gern hergezogen wird, ist
wohl zumeist besfer als ihr Ruf Politisiert und gesamte-
gießert wird wo anders auch, unb wenn man sich wirklich
dabei einmal etwas in die haare gerät, so tut das der
Freundschaft doch keinen Abbruch Man macht auch gern
einen Scher« denn Steifheit und kühle Korrektheit sollen
hier keine Stätte haben. Man will ein paar Stunden ge-
inütlich beisammensitzen, nach der Arbeit einmal ausspannen
sich unterhalten ohne allen Zwang und vor allem auch nicht
fachsimpeln das ist streng verpönt. So hat der viel Ange-
feindete schon seine Daseinsberechtigung und wird sich wohl
auch weiterhin behaupten

In Zukunft nur Pflichtiunungeii
Der Reichswirtschaftsminister at im Einvernehmen mit

bem Reichsarbeitsminister den Lan esregterungen ein Rund-
schreiben über die Durchführung des Gesetzes über den vor-
läufigen Aufbau des deutschen handwerks zugehen lassen.
Er kündigt darin an, daß die zur Durchfü rung des Gesetzes
erforderlichen Vor chriften in Kürze erla en werden Auf
dem Gebiete des nnungswesens werden sie grundlegende
Aenderungen bringen, ba an Stelle von freien und wangss
ilmun en in Zukunft nur noch Pflichtinnungen beste en wer-
ben. eshalb ist es. wie der Minister betont, völlig uner-
wiinscht, daß etwa Letzt noch reie Jnnungen für das hand-
wert errichtet wer en. Entprechende Anträge sollen ab-
gelehnt werden Auch die Errichtung von Zwangsinnun en
erscheint nicht mehr zweckmäßig. Wohl aber sei zu emp eh-
len, daß schon jetzt durch die handwerkskammern unb Ver-
blinde Pläne für die künfti e Pflichtorganisation entworfen
werden« so daß diese nach rlaß der Verordnung im allge-
meinen sofort in Kraft gesetzt werden kann. Der Bezirk der
einzelnen Pflichtinnung soll· möglichst mit den Grenzen un-
Irrer Verwaltungsbezirke abschließen. Wo die Zahl der Be-
triebe des gleichen Handwerks zur Bildung einer lebens-
fähigen Jnnung nicht ausreicht, sollen verwandte Gewerbe
zusammengeschlo sen, unb bie noch übrig bleibenden Betriebe
sollen auf bie nnungen nach ihrem nächsten Verwandt-
schaftsgrade verteilt werden Bei Handwerkszweigen die
um Reichsnährstand gehören, empfiehlt es fich, nur reine
Fachinnungen vorzubereiten
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Die Sanierung der Invalideubersicherung
Jn der »Deutschen Jnval«iden-Versicherung«, dem Organ

des Reichsverbandes deutscher 8anbesperficherungsanftalten,
wird dem Wunsche nach Mithilfe der NSBO. bei der Auf-
klärung der Versicherten über die Satiierung der Invaliden-
verficherung Ausdruck gegeben. Jn die breiten Massen der
Versicherten muß, so heißt es da, das Verständnis dafür ge-
tragen werden, worin die Großtat des Sanierungsgesetzes
besteht nämlich in der jicheren finanziellen Untermauerung
der Jnvalidenversicherun und damit ihrer Errettung vor
dem Zusammenbruch as ür die Berechnung der Bei-
tragshähe wieder eingeführte rämiendurchschnittsverfahren
gibt jedem Versicherten die ab olute Gewähr dafür, daß die
Rentenanfprüche, die ihm jetzt für sich und seine hinterblie-
benen auf Grund seiner Beitragszahlung in Aussicht estellt
werben, künftig auch gesichert sind, daß er nicht mehr efahr
läuft, dereint bei Eintritt des Versi erungsfalles wegen
finanziellen usammenbruchs der Versi erung entweder gar
nichts oder nur sehr gekürzte Renten eträge zu erhalten
Diese Ueberwindun der »Vertrauenskrise« in der Invaliden-
dersicherung wird die Verbundenheit des einzelnen Versicher-
ten mit der Invalidenversicherung festigen. Durch die enge
Zusammenarbeit mit den Versi erten in den Betrieben sind
die Obmänner der NSBO. be er geeignet als jede andere
Stelle, bie Interessen ihrer Arbeitskameraden auf dem Ge-
biete der Sozialversicherung zu fördern

 

Sile-u Uebel an bie Konjunktur
Die deutsch-e Tapetenindustrie ist die leistungsfä-

higste der Welt» Die Probleme, mit den-en die Tapeten-
industrie zu ringen hat, sind Probleme der gesamten
deutschen Industrie Aber in der überaus konjunks
turempfindlichen Tapetenindustrie, die den wirtschaft-
lichen Niedergang mit am ersten zu« spüren hatte, müs-
sen sich auch am ersten Anzeichen einer Konjunktur-
belebung zeig-en Sie dürfte des-halb ein guter Grad-
messer für die allgemeine Tendenz des Wirtschafts-.
siebens fein. ob bie Linie nach oben oder nach unten
zeigt. ·—-— Es- ist deshalb besonders erfreulich, feststellen
zu können, daß die Tapetenindustrie eine Produktion-sk-
sfigerung von ca. 35 Prozent gegenüber»dem Vor-
whre zu verzeichnen hatte, ein Beweis dafür, daß der
Generalangriff der Regierung iauf die Arbeitslast fett
seine Wirkung t-ut. Von außerordentlicher Wi tigs

keit ist es. daß die ersten Träger der Wirtschaftsbeles
bng Industrien sind, die auf deutsche Nohstoffe aufge-
baut und nach· Möglichkeit lauch noch Exportträger sind.
Die auf ausländische cRohftoffe aufgebaute Industrie
soll ihre Belebung erst schöpfen aus« der Belebung der
sogenannten Schlüsselindustrie. Wurde der Hebel»um-
gelehrt angesetzt, so würde die Konjunktur zwangslaufig
in Kürze wieder abgesto·ppt, weil die zur Bezahlung des
höher werdenden Importes nötigen Devisenl fehlen »-—.

Die Tapetenindustrie hat »aber nicht nureinle wichtige
vvlkswirtschaftliche Bedeutung, sondern die Tapete ials
solche ist auch Trägerin hoher kultureller Werte. Sie
ist ein' seiner Gradmesser für den kunstberischen und

kulturellen Standart eines Volkes. Die Statistik be-
weist, daß der deutsche Verbrauch in vielen wichtigen
Konsuniartikelii, z. B. Fleisch, Bier, Tabak, Kaffee
gegenüber dein englischen oder französischen nicht zu-
rückbleibt, in einzeln-en Abteilungen den der anderen
Länder übersteigt, in Tabak z. B. um mehr als 30 Proz.
Von allen Kulturstaaten dürften dagegen die Lohn-
verhältnisse in Deutschland am schlechtesten sein. Auf
diesem Gebiete gilt es viel einzuholen, und die deutsche
Regierung hat durch ihr Programm bereits bewiesen,
daß sie den Hebel an der richtigen Stelle einsetzen will.
Der deutsche Kaufmann darf unb soll nicht alles von
der Initiative seiner Regierung erhoffen. Wenn nicht
der persönliche Unternehmungsgeist und die so oft be-
währte Privatinitiative dess deutschen Unternehmers hin-
zukommt, müßten alle Versuche, die beutfche Wirtschaft
aus der Berelendung herauszuziehen vergeblich blei-
ben. Deshalb ist es besonders erfreulich, festzustellen,
daß sich auch in der Tapetenindustrie der Mut ber Un-
ternehmer belebt. So bringt eine der größten deutschen
Tapetenfabriken, die Hannoversche Tapetenfabrik Gebr.
Rasch u. Co., Bramsche, unter dem Namen ,,Weimar-
tapeten“ eine auf hohem künstlerischen Niveau stehende
cTulpetentlt'bllleltion heraus, deren Leitung der bekannte
Bonkämpfer für das nationsailsozialistische Kultur-
programm, Professor Dr. SchinltzesNaumsburg, Direktor
der Staatlichen Hochschule für Baukunst, bildende Künste
und Handwerk, Weimar, übernommen hat. Durch
das Tapezieren einer guten preiswürdigen Tsapete kann
jeder dazu beitragen, daß viele deutsche Berufe, Drucker,
Färber, Formstecher, Papierarbeiter, Heizer, Maschi-
neiibauer, Tapeziserer, Maleriueister, Graphiker, Nie-
Fhaniken Eheniiker und Künstler Arbeit und Brot
inben.

Arbeit durii die Neichswinterhilfe-
Lotterie

Es wird wohl kaum einen Deutschen geben, ber an
bem grauen Glücksmann der Nieichsrwinterhilfevak

.terie, der auf den Straßen und Plätzen, bei Kälte,
Schnee und Regen feinen Platz behauptet, gleichgültig
vorübergeht

Man kauft eben die Losbriefe gerne und wird sie
immer wieder gerne kaufen. Und das nicht allein der
Gewinne wegen —- zwar sind 5000 Mark bar heute
keine Kleinigkeit, dazu der Prämienschein mit noch-
malige-r Aussicht auf 5000 lMark und nicht zuletzt die
Beigabe drei schön-er Postkarten mit Bildern laus 2000
Iahren Deutsch-er Kultur —- nein -——-. Wir seh-en den
Glücksmann Er war früher arbeitslos, nun hat er
durch diese Straßenlotterie sein Brot und wir werden
des Ausspruches unseres Führers eingedenk:

„Ün Deutschland svll in diesem Winters keiner
hungern und frieren“

Der Glücks-wann allein ist schon ein Beweis, daß
die ReichswinterhilfesLotteriie ihre Aufgaben erkannt
unb auch erfüllt hat. l1500 Straßenverkäufer stellte sie
sofort ein und gab ihnen damit vafrheste Hilfe. Dazu
kommen fast 1000 Angestellte in den Lotteriegseschäftss
stellen Ueber 100 Leute finb nur mit der Kontrolle
der täglich ausbezahlten Gewinnlose fortlaufend be-
schäftigt. Den Riesennnifang dieser gewaltig arbeitenden-
unb baraum auch schnell helfenben Winterhilfe-Lvtterie
beweist die Tatsache, daß die ausgegebenen Los-e rund
60 Eisenbahnwaggvns füllen würb'en'. Mit der Her-
stellung dieser Nlenge Lose unb ber beigelegten Kar-
ten wurden 3000 Arbeiter beschäftigt und eine große
Anzahl von Volksgenossen finden ihre Beschäftigung
schon bei der Herstellung der zum Versand notwendigen
Kartons und Kisten

An all dieses inuß man denken, wenn mian vor
dem grauen Glücks-wann zögernd stehen« sollte.

Und noch nicht« einmal in Betracht gezogen ist die
Herstellung der .Mützen, Mäntel und Verkaufskästen
für die St-raßenverkäufer, die vielen Firmen für diesen
Winter Beschäftigung brachte. Die Reichswinterhilfes
lotterie hatte schon den Kampf gegen Hunger un’b Kälte

. aufgenommen, noch ehe der direkte Zweck der Lotterie
in Kraft treten konnte. Sie hilft doppelt, da sie gleich
hilft; benn viele Mikro-neu sind bis heute schon dem
Winterhilfswerk des Deutschen Volkes zur Unter-
stützung unserer ärmsten Volksgenossen zugeflossen

Niemaan .foll daher zögern und soll unverzüglich
das feine zu diesem einzigartigen, gigantischen Hilfs-
werk geben.

Der Luf verfiel»: Breslau im Januar
Das neue Iahr steht im jZeichen einer sehr beacht-

lichen Hebung des Luftverke rs. Objwohl bekanntlich
der Winter dem Fliegen manche Unannehmslichkeit be-
reitet unb obwohl ber Flugplan in dieser Zeit nicht auf
die wahren Verkehrs-bedürfnisse ein estellt ist, hat sich
die Benutzung der Flugstrecken von reslau nach Glei-
lwitz unb nach Berlin sehr erheblich im Vergleich zu den
Vorfahren gehoben Der Streckenteil GleiwitzsBreslau
wurde mit 34 Prozent gegenüber 18 Prozent im Ia-
nuar 1933 unb der Teil BreslausBerlin mit-« 45 Proz.
gegenüber 36 Prozent im Ianuar 1933 ausgenutzt
G iche Steigerung zeigt. das Gepäcks und Fracht-
geschäft. Hieraus läßt sich zweierlei folgern Erstens
hat die leider noch immer nicht ganz geschwundenle Scheu
vor dem Flugzeug nachgelassen die bei der Zurückhal-
tung gegenüber allem Neuen nicht leicht umzustoßen
swar, zweitens aber liegt einuntrügsliches Anzeichen vor,
daß es sich in der Wirtschaft regt. Der Kaufmann hat
wieder Mut gewonnen, neue Geschäftsbeziehungen an-
zuknüpfen Die Erkenntnis bricht burch, daß im Wett-
bewerb nur der Aussichten hat, der sich der besten Ver-
kehrsmittel bedient Die seit 1. 2. eingerichtete Fracht-
strecke nach Berlin kommt dieser Entwicklung bereits ent-
gegen Sie verkehrt nach folgendem Flugplam

ab Breslau 16 Uhr. an Berlin 17,25 Uhr,
ab Berlin 11 Uhr, an Breslsau 12,25 Uhr.

—- Für hervorragende Leistungen rm Modell-Se-
gelflugsWettbewerb erhielt der ObersekundanerEberhard
Pfannenstein Sohn des Herrn Oberiiispektor Pfannenis
stein aus Bad Warnchrunn, von der Staatlichen Haupt-
stelle in Berlin den zweit-en Preis in Höh-e von dreißig
Mark Eberhard Psannenstein ist Mitglied der Segel-
fliiggruppe am Adolf HitlersGymnasium in Hirschberg
Der Preisträger wurde aufgefordert, die Bauzeichnung
seines selbstgebauten Modells der Staatlichen Haupt-
stelle zur Verfügung zu stellen Das Segelflugmvdell
durchfllog die beachtliche Strecke SchäserbergsGrus
nauer Kapelle (2 Kilometer) -—— in El Minuten und 19
Sekunden

—- Die Deutsche Arbeitsfrviit, Fachschaft des Ale-
tallarbeiterverbandes, Ortsgruppe Bad "Warnibrunn-He-
rischdorf, veraiistaltete zu Gunsten der Winterhilfe einen
Koitümk und Hausball im „Schlefifchen Adler«. Den
musikalischen Teil des· Programms hatte die Kurkas
pelle übernommen unb lag derselbe in bewährten Hän-
den. Herr cRother unb Herr Mende hielten kurze An-
sprachen, worauf Herr unb Frau Ebeling lfür den hu-
moristischen Teil sorgten. Der große Beifall, den die
Vortragenden erhielten zeigte, daß ihre Darbietungen
volle Anerkennung fanden »Für weitere Belustigung
sorgte ein Schießstand und eine Pfan«nkuchen«lotterie.

-——— Der SAsMotvrsturm veranstaltete um Sonn-
abenb in Herischdorf im ,,Gerichtskretscham" einen
,,Deutschen Abend". Der sehr gute Besuch verspricht
einen guten Ueberschuß zu Gunsten der Winterhilfe.
Obermustkmeister Pache unb feine Kapelle der Jäger-
standarte warteten mit ausgezeichneter Musik auf und
ernteten reichlichen Beifall. Während Herr Sörsgel sich
als ausgezeichneter Bandoniumspieler produzierte, hatte
Badedirektor Nave den humoristischen Teil des Abends
übernommen. Seutfcher Tanz unb Verilosung hielt die
Gäste einig-e Stunden zusammen

———— Werbefahrt. Am Sonntag veiianstalteten die
NSKKsFahrer eine Werbefahrtz bei welcher sie auch un-
feren Badeort besuchten
_ —«—— Von der Hirschberger Garnison Major Wosch
im Hirschberger GebirgsjägersBataillon ist ab 1. März
zum Kommandeur des AusbildungssBataillons des
Ins-Regiss. 9 ernannt worden ‑

——— Ein Stein des Asergernisses nämlich der David-
stiern am Postgebäude in Neumarkt wird demnächst
entfernt werben. Auf ‚ihn hatte Professor Schwartzs
Bostunitsch auf seinem hiesigen Vortrage hingewiesen

—- Vvller Erfolg des ,,Spitzenssonntags« in Schle-
sien Wie aus verschiedenen Teilen Schlesiens übers
einstinimend berichtet wird, waren die Umisätze der
Plauener WinterhilfswerksSpitzenroisetten überaus gu-
te. In Breslau sind am Sonntag allein 120 000 Stcf.
Spitzenrosetten verkauft worden. Auch Liegnitz berichtet
ein fehr gutes Ergebnis. —- Bei ««.uns in Bad Warm-
Pråienn u. auch in Hirschbg waren wenig Spitzenrosetten zu
e n.

« — Wang — die Traukirche Die Zahl der Ehe-
schließungen in der Kirche Wang- ist auch im letzten
Iahve wieder ganz erheblich gestiegen Unter den ge-
trauten Pasaven befinden sich viele Ausländer.

« — Aus dem Leben geflüchtet. In Hartliebsdorf ler-
schoß sich in der Nacht zunr Sonntag laus- unbekannten
Gründen der Gastwirt Weinholld

—- Sabotieiir des tItlilinterhä’lfswertesä verhaftet. Der
Landwirt Paul Kalfa in Giersdorf bei Namslau »be-
zeichnete die Sammlungen ber Winterhilfse als Be-
ilästigungen und erklärt-e, in Zukunft nicht mehr „be-
iläftigt“ fein zu wollen Kalfa, der 20 Morgen sein
eigen nennt und eine Monats-rente von 60 Mark be-.
zieht, wurde in Schutzhaft genommen

Ein unsozialer Betriebsleiter. im Neusalz (Über) kam
es zu einer Kundgebung gegen den Betriebsleiter der Zie-
gelei Blumenthal in Liebschütz, Gens. Es war bekannt-
geworben. daß die Ziegelei ihre Arbeiter unter Tarif be-
zahlte Aus diesem Grunde wollte der Ortsgruppenleiter der
NSBD. und der Arbeitsfront, Pg. Mosig, mit dem Be-,
triebsleiter verhandeln Dieser wurde jedoch tätlich egen
den Vertreter der Arbeitsfront und beleidigte ihn an? das
schwerste. Die NSBO. veranstaltete aus diesem Grunde eine
Protestkundgebung durch Neuialz zum Rathaus, wo Orts-
gruppenleiter Beigeordneter Hanke zu der Arbeiterschaft
sprach. Es wurde ein Schild mitgeführt, auf bem bie Unter-
bringung des gewalttätigen Betriebsleiters in einem Kon-
zentrationslager gefordert wurbe. Gens wurde auf Veran-
lassuna des Landrats in Schußhaft genommen-

Giersdsorfg (Ernannt) wurde CRittmeifter a. ‚S. unb
Bauernsgutsbesitzer Hans Stolzensberg iaus Giersdvrf
zum anerkannten Sippenfvrscher im Kreise Hirschberg
unb in den benachbarten Gebieten «

Straupitz. (Vom Scharlach heimgefucht) ist hier die
Familie des Arbeiters Willi Teu-ber. Nachdem erst vor
einiger Zeit ein 8jähriger Sohn längere Zeit im Kran-
kenhaus lag, ist jetzt der Zjährige Sohn wegen schMrer
Scharlacherkrankung ebenfalls ins Krankenhaus ge-
bracht worden

Hartan (Einen Kriampfanfaslls erlitt am Sonnabend
abend in der Nähe der hiesigen Schule ein hier unbe-
kannter Mann Er mußte mit dem Hirschberger Sani-
tätsauto in das Krankenhaus befördert werden -

Schiniedeberg (Fahrraddiebstahl.) Dem Pächter der
Hofschänte im ,,Goldenen Stern“ hierfelbft, Hainke,
wurde Anfang der Woche sein Fahrriads, Marke »Ozeau«
aus dem Hausslur seines Lokals entwendet. Ietzt
ist das Rad in Lsandeshut ermittelt worden« Der Fahr-
raddieb hat das Rad bis Landeshut benutzt, dort einen
Einbruchsdiebstahl verübt, hierbei ein neues Fahrriad
gestohlen und das in Schmiebeberg gestohlene Fahr-
rad an Ort und Stelle zurückgelassen Von dein Dieb
fehlt bisher noch jede Spur. t-

Langenbielan (Den Zusatznamen »Weberstadt«) hat
sich unsere Gemeinde jetzt beigelegt

Livguitz. (Schwerer Einbruchs In der Nacht zum

 

iMontag wurde in das Kollvniakwarengeschäft gesin-
nauer Stra 135 einäebm . Ser oder die ter
erbeuteten ren im efam rte bon runb 240 Mk.

 



Gerichtsfaal.
f Schwerer Angriff auf einen Kirschenpächter

In der Kirschenzeit des Borjahres stellt-e sich ein -
ööjähriger Kirschenpächter aus Hennersdorf (Kr. Sauer),
der ·an der Straße Eichhollstoifchkau (Kreis Liegnitzs
die Pachtung hatte, einen in der Nähe lauf dem Felde
arbeitenden Arbeiter zur Diebe, weil er sich von ihm
belstohlen glaubte Der Arbeiter ging jedoch mit der
Sense auf ben alten Mann los und versetzte ihm mit
dem Stiefel einen derartigen Tritt in den Unterleib,
daß llangere ärztliche Behandlung nötig war. Lediglich
seiner bisherigen Unbestrafthieit hatte es der Angreis
gneifer zu verdanken, da er weg-en gefährlicher Körper-
verletzung mit 20 Mar Geldstrafe oder 5 Tagen Ge-
fangnis davoiikam.

Ein feiner Rechtsberater.
Der »Bechtsberater« Hdlmut Förster in Licguitz

hatte ‚von bem Schuldner eines sein-er «»Klien«ten« itzt
Quart 6:11lbab3uhlung erhalten und verrechiiete die-
sen Betrag stillschweigend auf seine angebliche Forde-
rung fur die ,,Rech«ts-beratung«. Der unzluvsetilässige
»Rechtsberater« wurde heute vom Amtsgericht wegen
Unterschlagung zu 50 Mark Geldstrafe verurtei.lt.
Derselbe Aechtsberater wurde weiterhin zu 30 Mk.
Geldstrafe wegen Berleitung zum Pfandbruch verurteilt.
Er hattte nämlich einem Einwohner irr Jeschkkendorf den
»Nat« gegeben, ein gepfändetes Klavier beiseite zu schaf-
fen. Der so fahrlässig Beratene mußte sein Pech mit 30
Mark Geldstrafe wegen Pfand-wuchs büßen.

 

  
Todessiurz bei einer Bergpartie

Der tiöni der Belgier. Atbert l.. ist am Sonnabend bei
einer Bergbef eiägnig in ber Nähe von Namur tödli ver-

n g,unglückl. Der der bekanntlich ein leidenschatlicher
Ber stei er war, hatte sich am Nachmitta in einem von ihm
seib ge euerten tiraftwagem nur von einem klammerdies
11er begleitet. in bie Nähe von Namur begeben. Der König
verließ dann den maaen unb erklärte bem Diener. daß er

- _._.-.._. —-      

 

« ’ Bekanntmaitimig
Daswom Anerbengerichts an; berg aufgestellte

Verzeichnis »der in der Gemeinde ad Warmbriinn-
belegenen Hofe, deren Eintragung in die Erbhöferolle
in Aussicht genommen ist, liegt im" Zimmer 2 1. Stock
des Gemeindeamtes zu jedermanns Einsicht saus. Eigen-
tumer, deren Höfe in das gerichtliche Verzeichnis zu
Unrecht nicht eingetragen sind, können binnen zwei
Wochen nach Beendigung des Aushansges ian der Ge-
krlchtstafeL das ist bis zum 26. März 1934 sbeim
Anerbengericht Einspruch erheben. «

Bad Cmartnbrunn, den 19. Februar 1934.
Der Gemeindeborsteher

J. B.: Raupe, l. Schöffr.
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ben el'wa 200 Meter hdhen Felsen Biarche-les-Dames betei-
gen wolle und in etwa einer Stunde wieder zurück ein
werde. Als sedoch der ttiinigd nach der angegebenen Zeit nicht
zurückgekehrt war. wurde er Kammerdiener unruhig und
telephonierte von der nächstgetegenen Ortfchaft aus. nachdem
er zunächst vergeblich nach dem Monarchen gesucht hatte.
nach Brüffel. von wo sofort eine Hitfsexpedition abging. Ge-
gen 2 Uhr früh fand dann die Expedition. die von Orts-tun-
igen und Gendarmerie unterstützt wurde. könig Albert am

Zufze eines Felsens tot aus. Die Deiche wies am Nacken eine
schwere Verletzun aus. Nach den ersten Feststellungen
scheint der Tod au ber Stelle eingetreten zu fein.

Deutschlands Anteilnahme
Reichspräsident v. hindenburg hat aus Anlaß des Todes

Seiner Maieftät des Königs der Belgier an bie Königin fol-
gendes Telegramm gerichtet:

„Iief erschüttert durch die Nachricht von bem plötzlichen
Tode Seiner Maiestät des fiöni s der Belgier bitte ich Sie.
bie Berficherung meines aufricgtigen Mitgefühls und den
Aulsldruck tief empfundenen Beileibs entgegennehmen zu
wo en.“ -

Trauerfeier in Brüssel
Nach einem Beschluß des Ministerrates indet die Bei-

setzung des toten Köni s am Donnerstag in er königlichen
Gruft im Schlosse zu aeken statt. Am Montag wird die
sterbliche ülle des Monarchen von Laeken nach em könig-
lichen Sch oß in Brüssel übergeführd Die Frontkämpferveri
einigungen werden Spalier ilben. Aus dem Wege zum
Schloß wird der Trauerzu vor bem Grabe des Unbe annten
Soldaten Halt machen un eine. Minute in Schweigen ver-
harren. Am Donnerstag findet in der Kir e SainteiGudule
die Trauermesse statt. Bon dort geht der Le chenzug durch die
Stadt nach Laeken zurück. ·

Die feierliche Einse ung des kronprinzen Leopold zum
tiönig der Belgier erfo gt am Freitag. dem Tage nach der
Beifehung des verstorbenen Königs.

Der tote König
Belgien unb Deutfchlanb.

Wenn sich an ber Bahre des toten Belgierkönigs aktive
utid inaktive Monarchenseinsinden, so wird dadurch das Bei-
leid der Dynastien dokumentiert, die in Europa durch welt-
politisches Geschehen von der aktiven Politik stark zurück-
gedrängt worden sind. Aber darüber hinaus wird man
einem Lande fein Mitgefühl nicht versagen, dessen Regent
in so· tragischer Weise aus dem Leben schied. Es ist selbst-
verständlich, daß an der Bahre politische Gegnerschaft schwei-
gen muß. Es ist darum auch nur natürlich, daß Reichspräs
sident von Hindenburg der belgifches. Königin als einer der
ersten sein aufrichtiges Mitgefühl zum Aiisdruck gebracht
hat. Die amtlichen Stellen in Deutschland haben das gleiche
bei dem belgischen Gesandten etan. Aber auch im deutschen
Volke wird man des herben nglücks gedenken, das einen
Mann auf fremdem Throne traf.

Der Weltkrie 1914 führt-e Belgien in die Reihe unserer
Feinde Königl lbert l. hat diesen Krieg gegen uns mit
Schärfe und usdauer geführt. Er stand selber an der
Front Aber die Tugend der Zähigkeit unb ber Entschlossen-
heit wird dem, der sie selbst bekundet, nur Achtung abnötigen.
Daß der tot-e König bei den Friedensdiktaten seinen Regie-
run en freie hanb gegen Deutschland ließ, ma im belgifchen
Berfassungsssisstem seine Begründung und ntschuldigung
finden. Jn Deutschland hat man jedenfalls die blutenden
Wunden von (Eupen unb Malmedy weniger bem Köni als
dem Ring unserer Feinde, der uns bis zur Ohnmacht f wä-
chen wollte, aufs Schuldkonto gesetzt.

Auch in Belgien erwies sich, daß die Fragen, die Ver-
sailler Diktatoren aus dem handgelenk zu lösen hofften,
einem Schwert mit zwei Schärfen gleichen Die Gegensätze
zwischen Wallonen-.un-d Flamen bewiesen, daß die These
Clemenceaus und Wilsons gerade an den Bestand des bel-
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Hämorrhoiden
verursachen brennende, suckende unb schmerzende Beschwer-
den. Eine Vernachlässigung des Leidens kann ernste
Folgen nach sich ziehen und große Qualen bereiten. Die

von Aerzten und Kranken anerkannte Dr. Nachmanms
HülltldbiisSalbe beseitigt Jucken. Brennen der Hämorrboiden
Fällt der Juckretz fort, so ist die Gefahr einer Jnfektiou

verringert und der Heilungsvrozes beginnt. Viele Kranke
schreiben. daß die Salbe große Dienste geleistet hat. Aber
die Humidoiisliur ist keine Wundertur, sondern das Re-

·. iultat einer wissenschaftl. Arbeit. Jn dieser Salbe find
· Stoffe vereini, um diese tückische Krankheit zu bekämpfen.

Ueberzeugen Sie sich von der Wirkung am besten selbst.

- -. Aus Anforderung erhalten Sie Graus-Probe und ilrztl.
Ek- luftliirungßfchrift. Humidon-Gesetlschast,ttetlitiW M.

Humidon ist durch alle In otheten erhältlich. S
a
s
-  

gischen Staates ruhrt. Der tote König hat sich innenpolitisch
ehrlich bemüht, diese Gegensäfe zu milbern. Eine Ueber-
windung oder ein Ausgleich it nicht erfolgt. Diese Frage
wird dem neuen König, der als Leopold lil. den Thron be-
steigt, mitvererbt, aber die Aussichten ihrer Lösung fnb recht
gering.

Der tote König, der als Neffe des berühmten Leopold li.
18 Jahre lang sich mit der Rolle des Throufolgers begnügen
ins-He bat aeichwohl über feine witfm’cnaftlichen unb
Sportinteressen hinaus eine politische Rotte zu spielen ver-
mocht. Als Kronprinz erzwan er sich den Zutritt zum
Senat, und über die belgifche ongopolitik unterrichtete er
sich an Ort und Stelle, um selber nachzupriifen, inwieweit
die fremde Kritik an der Politik seines königlichen Oukels
berechtigt war. Durch die heirat feiner Tochter mit dem
italienischen Kronprinzen vermehrte er klug das Ansehen
feiner hausmacht .

Ein Bot! trauert
Gemäß dem vorgeschriebenen Zeremonien fand im

Schloß zu Laeken die amtliche Todesfeftstellunsg statt. Es
nahmen sämtliche Minister die Präsidenten der beiden Kam-
mern, Beamte des Justizministeriums und der Staatsan-
waltschaft daran teil Das Protokoll wurde von dem Mi-
nisterpräsidenlen, dem Justizminister. bem Staatssekretär des
königlichen hauses dem Oberhofmarschall und dem Bürger-
meister von Brüfsel unterzeichnet. Der König ist in feinem
Schlafzimmer aufgebahrt in sihakisllniform auf der Brust
das große Band des Leopoldordens; der Kopf ist verbunden
Drei feiner Adiutanten, ein hofgeistlicher und zwei barm-
herzige Schwestern halten die Totenwache

Der Unterrichtsminister hatte angeorbnet, dasz am
. Montag und am Tage der Beiselzung des Königs der Unter-

richt in den Schulen ausfällt. Ebenso werden alle anderen
Bilbungs- unb äunftanflalten an biefem Tage schließen.

Der Kardinalerzbischof von Mecheln hat einen Aufruf an
die Geistlichkeit und die Gläubigen gerichtet in dein er den
allzu frühen heimgang des Regenten. der im Frieden wie
im Kriege groß gewesen set, beklagt. — Auch die Bürger-
meister von Brüssel und Antwerpen haben sich mit Kundgei
bun en an die Bevölkerung gewandt, in benen bie Ber-
dienjte König Alberts um fein Land gewürdigt werben. Diese
Sinn gebungen finb auf ben Straßen und öffentlichen Plätzen
angeschlagen worden —- Jn Antwerpen wird das Glocken-
spiel aus dem Turm der Kathedrale für die nächsten Tage
eingestellt Dreimal am Tage ertönt zum Zeichen der Trauer
die große Glocke des Domes

»- Bahnglet’fe gefprengt. Wie aus Salzburg gemeldet
wird, wurden in Oberndors an der Salzach die Bahnglei e
von unbekannten Tätern gespren-gt. Der Zugvertehr muß e
demuin eingestellt werben. Die Lichtleitung von Salzburg
nach traßwalchen wurde bei hallwang durch Sprengung.
»eines Lichtmastes unterbrochen

Geschäftsleitung: Paul Fleischer
Hauptschriftleitung: guck ßhmih-Sjleifchee.

Schriftleiter Horst e n c o m i n i e r sk i tBertreter
des auptschriftleiters).

Berantwortlich für— Politik, Kultur, Kunst unb Wis-
senschaft, Buchbesprechungen und Feuilletom Lucie
Schmilst leischer; für Lolales, Sport, » .
erstattung u. Anzeigenteil: Horst sen c o miniers ti,
sämtlich in Bad Warmbrunn. JnferatensGeschäftsslelle
in cBerlin: Herbekt.Noese, Berlin SW 61, Dem-
pelherrenstraße 8.’

Anzeigrnpreisu Das Millimeter iinspaltig (46 111111 breit) 4 Pfg.
Ermä igte Preise für Gemeinnützige Anzeigen besonderer Tarif

9.91. 1. 34 m.

 
 
 

    
 

Viniiiiiiuiiiiithusäiiii Ginniiiuentxmiiltltiili
Freitag, den 23. Februar 1934. 20 Uhr, im Gasihaus

„3ur beutfchen Flotte«, Bad Warmbrunn ngb.,
Schloßstraße

Mitglieder-Versammlung
Der Vorsitzende.
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